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dritten Klasse hinzu, welche es vielen Reisenden, 
namentlich Damen, zur Nothwendigkeit machen wird, 
in die jetzt schon theure und in Zukunft noch zu ver- 
theuernde zweite Klasse aufzusteigen. Also eine namhafte 
Vertheuerung für einen großen Theil der jetzigen 
Reisenden dritter Klasse. Aehnliches gilt auch von den 
Insassen der zweiten und ersten Klasse, in welche sich 
viele der Insassen der dritten und zweiten Klasse 
drängen werden, so daß sie an Bequemlichkeit ver­
lieren, ohne daß sie an Billigkeit des Reifens ge­
winnen werden.

Diese „Reform" wird hoffentlich zu einer allge­
meinen lauten Forderung des Zonentarifs führen; 
sie selbst muß aufs energischste zurückgewiesen werden.

Der neue Eisenbahntarif — eine 
Vertheuerung auf 

ben preußischen Staatsbahnen.
„ Unsere Leser wissen, daß demnächst auf den preußi­
schen Staatsbahnen und gleichzeitig auf den sämmt­
lichen deutschen Staatsbahnen eine namhafte Ver­
theuerung der Personen preise ein geführt 
werden foll. Der Umstand, daß man diese Ver­
theuerung mit dem Namen einer „Tarif-Reform" 
belegt, ändert nichts an der Thatsache.

Im „Berliner Tageblatt" wird dies also bewiesen: 
Vorweg muß bemerkt werden: das Freigepäck 
wird nbgeschasft. Freilich- foll der jetzige Preis für 
Gepäck welcher theurer ist als für einen 
Menschen von gleichem Gewicht, „verbilligt" 
werden. Aber um wieviel? Von 5 Pf. für jede 
angefangenen 10 Kilo und jedes Kilometer auf 
?ü Ps.! Ein aufgegebener Koffer von 25 Kilo wird 
tn Zukunft für eine Fahrt von 500 Kilometer 
500 X 3 X 35 Pf. - 5,25 Mark kosten. Die 
„Reform" soll im übrigen in Folgendem bestehen: 
Die vierte Klasse wird abgeschafft. Der Fahrpreis 
der dritten Klasse wird auf den Fahrpreis der jetzigen 
vierten, also von 4 auf 2 Pf. „ermäßigt". Das 
hört sich ganz gut an, aber für jeden Kenner unseres 
Danfwesens und unserer Eisenbahnstatistik stellt sich 
die Sache durchaus anders. Die Mehrzahl aller 
Reisenden der dritten Klasse bezahlt nämlich schon 
längst nicht mehr 4 Pf., sondern unter Benutzung 
aller möglichen verwickelten Ausnahmebillets, ° die 
sämmtlich abgeschafft werden sollen, einen Fahrpreis von 3 
Pf- Dazu kommt, daß in Zukunft für jede Klasse und 
sedes Kilometer 1 Pf. Zuschlag für Schnell­
züge erhoben werden soll, während bekanntlich jetzt 
für die Rückfahrkarten kein Schnellzugszuschlag bestand. 
Hieraus ergiebt sich: Für die jetzigen Insassen der vierten 
Klasse tritt überhaupt keine Ermäßigung des Fahr­
preises ein. Wohl aber tritt für sie'eine ganz nam­
hafte Vertheuerung der Reise ein, sobald sie was 
gerade bet diesen Reisenden meist der Fall, größeres 
Gepäck bei sich führen. Eine Reise mit einem Koffer 
von 50 Kilo, dre setzt in der vierten Klasse auf 500 
Kilometer 10 Mk. kostet, wird in Zukunft für die 
77 Millionen Reisenden, welche bis jetzt die vierte 
Klasse benutzt haben, 18,75 Mk. kosten! Reisende der 
dritten Klasse ohne Gepäck in Personenzügen wer­
den in Zukunft billiger (aber schlechter) fahren als jetzt. 
Sobald sie Gepäck haben, vertheuert sich ihre Reise, 
und sie vertheuert sich ganz namhaft, sobald sie 
Schnellzüge benutzen. Der ungeheuer angewachsene 
Touristenverkehr, an dem keineswegs bloß reiche Leute 
theilnehmen, der sich jetzt der Schnellzüge mit dritter 
Klasse bedient, wird in Zukunft außerordentlich ver- 

f derben, nämlich durch die Bezahlung des 
St «■* füt Schnelhüge. Nur 
Jieilenbe ohne Gepäck werden nach der „Reform" in 
Zukunft tn der dritten Schnellzugsklasse genau ebenso 
theuer reisen wie jetzt mit Rückfahrkarten re

Für die Reisenden zweiter und erster Klasse 
die schon jetzt durch die viel zu theuren Fahrpreise 
so abgeschreckt werden, daß in der zweiten Klasse 
80 pCt., in der ersten Klasse 91 pCt. aller Plätze 
leer bleiben, tritt in den allermeisten Fällen nach der 
»Reform" eine ganz bedeutende Vertheuerung 
ein! Die Mehrzahl aller Reisenden der zweiten Klasse 
bezahlt schon jetzt für Personen- und Schnellzüge 
unter Benutzung von Ausnahmetarifen für einen' 
Kilometer nur 44 Pf. Nun wird dieser Preis für 
4-,erfonenzüge zwar auf 4Pf. herabgesetzt; dagegen 
wtrd er für Schnellzüge auf 5 Pf. erhöht. Dazu 
m nH.nt dann die theure Bezahlung für das 
ÄQCL ^ä()y,enb 3- B. jetzt ein Retourbillet zweiter 
25 Kilo «ach Frankfurt a. M. einschließlich 
Mrd e ne Än nun'^^^äug 48,60 Mk. kostet, 
-uns, 57 toK uU„Ä„in' ÄC%9 % Zu- 
oufgiebt erhöbt sich hPr sn mon ^5 Kilo Gepäck 

j 48,60 Mk. 
Listen Reisen- 

für ein Kilometer nur 6 Pf Diesp O»?" schon jetzt 
in Zukunft nach der großen ^Reform"^? K 
werden. Es ist also garnicht daran zu benVe^T? 
die lächerlich geringe Ausnutzung be/ ’ 
Klasse, die jetzt nur 9 Prozent beträgt, sich fm Qen 
ringsten steigern wird. Im Gegentheil, sie muß 
sich noch weiter verringern, denn bei der Be­
nutzung von Schnellzügen erhöht sich der Fahrpreis 
von jetzt 6 Pf. in Zukunft auf . 7 Pf. Eine Reise 
von Berlin nach Frankfurt in der ersten Klasse hin 
und zurück, die jetzt mit 25 Kilo Freigepäck 64,70 
Mark lostet, wird in Zukunft bei Schnellzugsbenutzung 
79,80 Mk. kosten, mit 25 Kilo Gepäck sogar 91,80 Mk.

^Uier noch etwas kommt hinzu, um aus dieser 
„Reform" die ärgste Schädigung des Publi­
kums zu machen. Das eine läßt sich doch nicht 
leugnen: durch den Uebergang aller bisherigen Reisen­
den vierter Klasse wird das Reisen für die bisher in 
der dritten Klasse gereiften Personen entschieden weni- 

angenehm werden. Unsere gesellschaftlichen Ver- 
Müusfe sind nicht die Amerikas, und wir müssen mit 
anen, wie sie nun einmal geschichtlich geworden sind, 

^chnen. Es kommt also zu der für viele Reisen in 
X dritten Klasse etntretenden Vertheuerung noch 
e ne gesellschaftliche Verschlechterung der 
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Berantwortlicher Redacteur Max Wtedemann in Elbing.

Deutscher Reichstag.
67. Sitzung vom 16. Februar.

Die Berathung der Gewerbeordnungsnovelle wird 
fortgesetzt und zwar bei § 105c, welcher die Aus­
nahmefälle der Sonntagsruhe festsetzt und die Kontroll- 
vorfchriften der Arbeitgeber enthält. Zu den vor­
liegenden 8 Anträgen bemerkt

Örter er (Ztr.), er halte den seiner Freunde 
ckichbichler und Genossen für den besten, da er den 
Arbeltern den Besuch der Gottesdienstes ermögliche 
und keinen Widerspruch erfahren habe. Was dü 
Kontrollvorfchriften anlange, so würden dieselben eine 
große Menge lästiger Schreibereien mit sich führen seien 
indessen, wenn man dem Gesetz eine praktische Folge 
geben wolle, unumgänglich. Ohne Kontrolle gehe es 
nun einmal nicht, und da das Verhältniß der größeren 
Betriebe ein ganz anderes sei, so meine er, daß man 
die kleinen Betriebe, die weniger als 20 Arbeiter be­
schäftigen, von diesen Bestimmnngen ausnehmen solle.

Minister v. Berlepsch erklärt, die Kontrollvor- 
schnfterl seien kein lästiges Schreibwerk, sie seien noth­
wendig auch für die kleinen Betriebe, ja er glaube be­
haupten zu können, daß die Neign. i zur Ue'bertretung 
dreier Vorschriften in den kleiner Betrieben weit 
großer sei, als in den großen. (Sehr richtig!) Im 
folgenden verbreitet sich der Minister über die Zuständ-- 
™ O^ckergewerbe, indem ev das Verbot des^Backens 
->?.?^Aacht von Sonnabend zu Sonntag als durch- 
1U und segensreich erklärt
des ginrr^r' .(.uatl.) stimmt den Ausführungen 

h-nstchtlich der Nothwendigkeit der 
.6 uen Kontrolle bei. So werde den Arbeitern 

geholfen, indem ihnen eine viel weitergehende Sonntags- 
ruhe Atlassen werde, als z. B. den Verkehrsbeamten 
wahrend sich die Arbeitgeber frfjo.. in Ihrem eigensten 
Sntetefte sich auf die nothwendigsten Sonntagsarbe ten 
beschranken toerden, da ,a die e erheblich theurer feien 
als die Arbeiten an Wochentagen ' 1

Abg. Payer tVolksp.) erklärt sich nicht so sehr 
gegen die Kontrollborschristen, als gegen die Straf! 
bestimmnngen. Er wundere sich, dafi anch hier d e 
Sozialdemokrate» nach dem Polizeidiener riefen, dem 

k«>l>ch den schonen Namen ..Anfsichisbeamier" 
gaben; lHelterkeit» offenbar verfolget, auch die Sozial, 
demokrateu StandeSiiiteresten d

Abg Hartmonn (Ions.): Allerdings fei die Ver- 
l^"ng der Kon rollvorfchriften unter Strafe gestellt, 
aber diese Stra,bestimmnngen konnten niemals ein 
Kontrolle ausuben.

Die Sozialdemokratie sei 
allerdings gerade durch Vertretung von Standes­
interessen entstanden. Es sei falsch, daß die Sozial­
demokratie stets nach der Polizei rufe, daß der sozial­
demokratische Staat ein unfreier, ein Zuchthaus sein 
würde. Glaube man denn, daß eine Gesellschaft einen 
solchen Zustand auch nur 3 Tage aushalten würde? 
(Gelächter links! Präsident v. Levetzow ersucht den 
Redner, diese allgemeinen Ausführungen zu nnter- 
lasfen.) Redner fürchtet, daß die Fabrikinspektoren 
nicht häufig genug inspiziren könnten, auch habe er 
kein Vertrauen zu der Unabhängigkeit der unteren 
Behörden.

Abg. Rösicke (lib.) wünscht, daß die Kontroll- 
beftimmungen auf das allernothwendigste Maß be­
schränkt würden.^ Redner verbreitet sich' im folgenden 
über den Einflllß der Bestimmungen auf das Brauerei­
gewerbe und erklärt die Besorgniß der Brauereien vor 
dem Gesetze als unbegründet.

Nach unerheblicher weiterer Debatte werden unter 
Ablehnung der Anträge Bebel, Auer und Hähnle die 
iommissionsvorschläge angenommen, ebenso als Zusätze 
unVÄ0e Aichbichler(Ztr., Besuch des Gottesdienstes) 
geoeiPstimm!'n 2"l"st'ung Weiterer Ausnahmen.) Da-

Preußischer Landtag" 
Abgeordnetenhaus. 

m 34. Sitzung vom 16. Febrnar.
jbte Berathung des Einkommensteuergesetzes 

fortgesetzt. Bezüglich der Versicherungsprämien 
eilt Kompromißantrag verschiedener ' Parteien 
wonach Versicherungsprämien auf Lebenszeit oderTodes- 
fall, soweit sie 600 Mark nicht übersteigen, von der 
Besteuerung frei bleiben sollen.

Minister Miguel: Die Staatsregierung verkennt 
nicht, daß durch die Steuerfreiheit dieser Prämien­
zahlungen die Einnahme aus der Einkommensteuer 
einen erheblichen Rückgang erleiden werde. Diese 
Erwägungen haben indessen nicht dazu geführt, dem 
Anträge zu widersprechen. Wir wünschen, diese

daß ssch weiter Kreise allmählich eine Beunruhigung 
bemächtigt, als müsse das Gebahren des Fürsten 
Bismarck auf die Dauer zu höchst unliebsamen 
Zwischenfällen führen, welche wir sowohl um der 
Person des früheren Reichskanzlers wie um des An- 
sehens des Reiches willen gern vermieden sähen. 
Es liegt etwas in der Luft, als müsse bei der Fort­
setzung des Treibens der dem Fürsten Bismarck 
nahestehenden Presse eine Ueberrafchung eintreten, 
welche eine Erläuterung des Satzes wäre, daß man 
Niemand vor seinem Tode glücklich preisen soll. Die 
deutsche Nation hat ein Recht, zu bedangen, daß 
solche Ereignisse nicht unnöthig herausbeschworen 
werden. Man sollte darum in Hamburg, München 
und vor allem in Friedrichsruh bedenken, was man 
thut, überlegen, wie ein „treuer Vasall" handelt; man 
sollte die Dinge nicht auf die Spitze treiben. Die 
Worte des Kaisers vom Freitag sind eine ernste 
Warnung; möge sie an der richtigen Stelle beherzigt 
werden!"

— Minister v. Berlepsch hatte am Sonnabend 
zahlreiche Reichstagsabgeordnete und höhere Staats­
beamte zu einem „Herrenabend" eingeladen.

— Freiherr v. Soden ist endgültig zum Gouver­
neur von Deutsch-Ostafrika ernannt worden. Er führt 
während seines Aufenthalts in Afrika das Prädikat 
„Exzellenz".

— Der erste Botschastsrath bei der deutschen 
Botschaft in Petersburg, Baron von Dörnberg, 
ist an der Diphtheritis verstorben.

— Der „Reichsanzeiger" erklärt, die Behaupttmg 
der „Hainb. Nachrichten" (des Organs des Fürsten 
Bismarck), daß Zanzibar int Jahre 1886 thatsächlich 
als zur deutschen Interessensphäre gehörig be­
trachtet worden sei, widerspreche den Thatsachen. 
Durch das Uebereinkomme.it mit England vom 29. Ok­
tober 1886 sei die Souverünetät des Sultans über 
die Insel Zanzibar, Pemba re. ausdrücklich anerkannt 
worden. Unmittelbar darauf trat Deutschland der 
französisch-englischen Deklaration vom 10. März 1862 
bei, worin die Unabhängigkeit Zanzibars stipulirt 
worden ist. Es hätte also gegen die ausdrücklichen 
Abmachungen mit England und Frankreich verstoßen, 
wenn Deutschland Zanzibar als zur deutschen Inter­
essensphäre gehörig betrachtet hätte.

— Den heutigen Berliner Abendblättern zu Folge
- erfolgt die Repartition der Zeichnungen auf dte neuen
3prozentigen Anleihen seitens aller Zeichenstellen 
nach einem von der Reichsbank und Seehandlung vor­
geschriebenen Modus. Eine bezügliche Bekanntmachung 
steht bevor. . . m

— Die Generalversammlung der Vereinigung 
der Steuer- und Wirthschaftsrefvrmer unter 
dem Vorsitz des Grafen Mirbach nahnt heute nahezu 
einstimmig eine Resolution an, worin die Versammlung 
fortdauernd für die Interessengemeinschaft der Land­
wirthschaft, der Industrie, des Handwerks und der 
Gewerbe einzutreten erllärt. Bei dem Abschluß des 
Handelsvertrages mit Oesterreich sei jede einseitige 
Abminderung des Zollschutzes zu verwerfen,

- die Nothwendigkeit der Aufrechthaltung der be- 
; stehenden Zollsätze als Minimum des Schutzes 
; fjjr bie deutsche Landwirthschaft auszusprechen und die

Wiedereinführung der Doppelwährung anzuregen. 
i Die Resolution spricht sich ferner gegen die Bildung 
j eines mitteleuropäischen Zollbundes aus. Die Ver- 
i eiuignng der Steuer- und Wirthschaftsreformer nahm 
! ferner eine Resolution an, worin eine Umbildung der 
landwirthschaftlichen Zentralvereine zu Landwirthschafts- 
jammern gefordert wird, welche die technische Volks­
wirthschaft wahrzunehmen und die Behörde durch that­
sächliche Mittheilungen, Anträge und Gutachten zu 
unterstützen haben, zugleich mit dein Anheimgeben, die 
Kammern an der Beaufsichtigung der Usancen des 
Getreide- und Düngerhandels, der Getreide-, ^aat- 
und Biehmärkte-Organisation, sowie der Ueberwachung 
der Landwirthschastsschulen Mitwirken zu lasten.

— Die Einkorn mensteuer kommt > don de-., Ab­
geordnetenhauses trat am Sonnabend tu die Berathung 
der Erbschaftssteuervorlage ~ ein. om- die.Ein­
führung einer Erbschaftssteuer auf Erbschaften zwischen 
Aseendenteu, Descendenten tratenein^ehr.w Zedlttz 
(stell.) und Schmieding (natl.). Bet der Abstimmung 
aber wurde die Ausdehnung der Erbschaftssteuer mit 
17 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Die Kommission will 
nunmehr noch die mehr technischen Neuerungen der 
Novelle zu in Erbschaftssteuergesetz durchberathen.

__ c^n etner in Gegenwart des Erzbischofs Kre- 
inentz abgehaltenen ersten Generalversammlung des 
Volksvereins für das katholische Deutschland in 
Köln wurde als Hauptaufgabe des Vereins die Be- 
tänivfung der Sozialdemokratie bezeichnet. Der Erz­
bischof Krementz entwarf zum Schluß ein Lebensbild 
des gläubigen und des ungläubigen Arbeiters, er- 
mahnle zum Glauben und ertheilte der Versammlung 
den Segen.

— Nach der neuesten im Reichstage ausgegebenen 
Fraktionsliste zählen sich zur deutsch konservativen 
Fraktion 68 Mitglieder und 3 Hospitanten; zur 
deutschen Reichspartei 18 Mitglieder; zum Zentrum 
104 Mitglieder und 7 Hospitanten, zu den Polen 16; 
zu den Nationalliberalen 40 Mitglieder und 1 Hospi­
tant; zur deutsch-freisinnigen Fraktion 64 Mitglieder; 
zur Volkspartei 9 Mitglieder; zu den Sozialdemo- 
fraten 35 Mitglieder. Zu keiner Fraktion gehören 
28 Mitglieder (darunter 10 Elsaß-Lothringer).

Prämienzahlungen der Familien zu befördern, wir 
wünschen namentlich, daß Personen, die kein Recht 
auf Pension haben, zu dieser Form der Versicherung 
aedrängt werden, und würden wir deshalb gegen die 
Annahme dieses Antrages nichts einzuwenden haben. 
(Beifall.)

Abg. Mithoff (n.-l.) betont, daß diejenigen Per­
sonen geschädigt würden, die von der Versicherungs- 
acsellschaft nicht angenommen würden.
y Minister Miguel: Dadurch, daß die Gesunden 
berücksichtigt werden, schädigt man doch die Kranken 
in keiner Weise.

Abg Rickert (frs.) erklärt, daß er sich dem Kom- 
promiß-Antrage angeschlossen habe in der Erwartung, 
daß bis zt-r dritten Lesung so viel Material vorliegen 
werde, um den Betrag von 600 Mark eventuell er­
höhen zu können.

Der Komproinißantrag wird angenommen, ebenso 
j)te übrigen Absätze des § 9 und die folgenden Para- 
gra^len entty(nnt sich wieder bei § 14, der

sfe Grundsätze für die Berechnung des Reingewinns 
...» sem Handels- und Gewerbebetriebe festsetzt. Die 
Abaa- Goldschmidt (frs.) und Brömel (frs.) bean- 
tragen, diese Berechnung anstatt vom preußischen 
Handelsgesetzbuch vom allgemeinen deutschen Handels- 
aesetzbuch abhängig zu machen, indem sie ausführen, 
daß nur so dem Gewerbetreibenden eine genaue Fest- 
steüung seines Einkommens ermöglicht werde, ohne 
Ln selben bei der Deklaration einer Gefahr ausrusetzen. 
0 Nachdem der Minister Miguel den Antrag als 
unklar und zur allergrößten Verwirruiig führend be­
kämpft hatte, wird derselbe abgelehnt, dagegen § 14 

o'^Bei^ § 17, der den von der Kommission abgeän- 

derten Steuertarif enthält, werden von, den Abgg. 
Enneceerus (n.-l.), Richter (sreis.), Rickert (steif.) 
i.nh Vvaen (n.-l) uiehrere Aenderungen beantragt.

M°immB°mmiff°- Wallach beziffert bie Er- 
mäßiauna der gesammten Steuer durch die Regierungs-

(T m. rund 3 Millionen. Die Kommissions- 

?<“*ÄÄ n 9ln,n,g

AN?Pickter (freis.) weist darauf hin, daß eine 
EnLakauch »«'mitten Ei..k°mm«n noth- 

tUen^ L-L «yj {auet: Entlastet man das mittlere 

(Sehr riwtwo Ob die Deklarationspflicht einen lieber 
eebr richtig!) Ob vte Niemand wissen. Wer die 
ÄÄ werde kann ^selben nicht

& wie dies der Antrag Richter thut.
M v E»nern n'l): Mit den

Sätzen^auf hohe Vermögen verscheuche man die wohl- 
haÜen Familien "s Gemeinden. Innige 

dieses Gefches weide eine Answanderunq nach Ham- 
bürg ftnt finden weil dort der Höchstbetrag der 
Steuer nur3i pCt beträgt; Mehreinnahmen aus der 
Einkommensteuer feien wohl, not ig, und für große 
Vermögen sollte ein Prozentsatz von 4 pCt genügen.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Dienstag: Fortsetzung. _

^PMjschDTagesübrrsicht.
Inland.

Berlin, 16. Februar. 
, - Ueber weitere Aenßernngen des Kaisers an, 
d°m parlamentarischen Diner beim Rechskanzler « 
richtet die Münck- Allg. Ztg. : Danach b‘we c_( 
Monarch gegenüber dem Grasen Preysii'g' 0nknnp n, 
°>> seine für den Herbst vrojettlrte R-ist mch Baff m 
i»e Stimmn.,q Snddenifchlands dem R«ch Fch.nnbe> 
°-°rter, das Hemnwach en emeS neuen Geschieh be 

;°nt und von sich selbst llesagt. 
Empfindung von 1866, sondern wn 1870. 'Jj*»  J
Parteiverhältn'sse eingehend, bemerkte der Ka fcr, für 
ihn gebe es n r nvei Parteien: die staalserhaltende 
uub die derselben entgegoigesetzte. Ferner äußerte der 
Kaiser sich 'B^iÄ-ng über die Wirkung der Au- 
Hebung' des Sozialistengesetzes und fugte hinzu die 
Sozialdemokratie habe freie Bewegung tm Rahmen 
der Gesetzlichkeit; darüber hinaus werde sie die schärfste 
Zurückweisung erfahren. .

— Bezüglich der von uns charakteristrten Pretz- 
Treibereien von Friedrichsruh schreibt die „Voss. Z-'si 
..Wenn Fürst Bismarck" als Minister im Amte 
von seinem entlassenen Vorgänger in ähnlicher Welse 
bekämpft worden wäre, wie er selbst die^Poütck des 
Kaisers und des H-rrn v. Capribi bef-bd-. 
"nd Staatsanwaltschaft wären langst au ffl 
worden, und wenn das Strafgesetzbuch »ich ausg 
r-ichi hätte, so hatte man Sl
flebuns ergriffen und -in gitenlh, t t
Paragraphen geschaffen. Er w^mienburg; Graf 
Hastet, der heutige Herzog ^ie autographirten 
Arnim konnte baoon erzch Wir sind Gegner
N"N°°°Ü Ackhrnng U'd B-Iämpstmg d-r 

pMischcn Widersacher. Aber w,r können n.cht leugnen.

Uebereinkomme.it


auf

Eine

Konfessionen eine wichtige Reform borbereifet. Es 
wird eine Verordnung geplant, wonach in der Land­
gemeinde der Prediger resp. Priester aus derjenigen 
Nationalität gewählt werden soll, zu welcher die 
Mehrheit der Eingepfarrten gehört. Man will durch 
diese Maßregel in Lithauen die polnischen katholischen 
Priester durch lithauische und in den baltischen Pro­
vinzen die deutschen lutherischen Landprediger durch 
lettische und esthnische ersetzen.

Bulgarien, 16. Febr. Dem Vernehmen nach 
wird, der Kriegsminister Oberst Mutkurow zum Ge­
neralinspekteur und der bisherige Kommandeur der 
Schumla'er Brigade, Major Jsawow, zum Kriegs- 
minifter ernannt werden.

Bolivia Eine Meldung aus Buenos-Ayres be­
sagt, in Bolivia sei eine aufständische Bewegung zum 
Ausbruch gekommen, die aber bis jetzt ohne jede Be­
deutung scheine. Anderweitige Bestätigung liegt 
nicht vor.

nicht voll zur Verwendung gelangen, und hat ein aus 
5 Mitgliedern zusammengesetzter Ausschuß die betr. 
Ausgabe auf die äußerst nothwendige Höhe zu be­
schränken. Zugleich wählte die Versammlung an 
Stelle des nach Elberfeld verzogenen Stadtraths Herrn 
Carlsohn den bisherigen Stadtverordneten Herrn 
Kanfmann A. Lewit einstimmig zum Magistrats- 
mitgliede. — Heute wurden die am rechten Weichsel­
user noch in beträchtlicher Breite festgelagerten Eis­
schollen von Zeisgendorf bis unterhalb der Eisenbahn- 
Weichselbrücke durch Sprengung gelöst, so daß sich 
nunmehr hier der Strom ziemlich eisfrei zeigt.

* Rawitfch, 13. Febr. In der vergangenen 
Nacht erschoß sich hier ein Fremder, welcher sich seit 
etwa 8 Tagen hier aufhielt. Derselbe wollte Kauf­
mann sein und sich in Geschäften hier aufhalten. 
Gestern erhielt der Fremde einen längeren Brief. 
Nachdem er denselben gelesen hatte, erklärte er, heute 
früh abreisen zu wollen. In der vergangenen Nacht 
gegen |12 Uhr hörte der Wirth einen Knall in dem 
von dem Fremden bewohnten Zimmer. Nichts Gutes 
ahnend, begab sich derselbe sofort dorthin und fand 
den Fremden in einer Blutlache am Boden liegend 
vo» Der von der Polizeibehörde sofort hinzugerufene 
Arzt konnte nur den bereits eingetretenen Tod des 
Mannes feststellen. Nach den bei dem Entseelten 
Vorgefundenen Papieren heißt derselbe Philipp Pohl, 
ist 1862 zu Kuben, Kreis Konitz, geboren und lvar 
bis vor kurzem Büreauvorsteher in Tnchel; über den 
Beweggrund zu der unseligen That giebt seine Hin­
terlassenschaft keinerlei Aufschluß.

* Schwel) 15. Febr. Ueber das Vermögen des 
i Rittergutsbesitzers Paul Lessig in Prust (hiesigen 
! Kreises) ist am 11 d. Mts. das Konkursverfahren

eröffnet worden. Der Kreistaxator Rathke in Schwetz 
ist zum Konkursverwalter ernannt.

* Leba, 14. Febr. Die Fuchsberger Fischer 
machten auf dem Leba-See einen wahren Fischzug 
Petri. An 80 Zentner Bleie, meist sehr große Fische, 
4—8 Pfund schwer, die einen Werth von 2000 9Jlt. 
hatten, fingen dieselben an einem Tage. Der hiesige 
Fischereipächter F. Gädtke kaufte sämmtliche Bleie 
ä Pfund 25 Pfennig und schickte sie lebend, in großen 
Wassertonnen, nach Danzig an Unterhändler, wo das 
Pfund mit 40 bis 50 Pf. bezahlt wird.

* Thorn, 15. Febr. Heute Vormittag fand in 
der Neuftädlischen Kirche die Einführung des neuen 
Pfarrers Herrn Hänel aus Lonrath in Schlesien statt. 
Derselben wohnten Vertreter der städtischen Behörden 
und des Kirchenraths bei.

* Marienburg. Das Hotel „Werderscher Hof" i 
hierselbst ist durch Vermittelung des Gastwirths Herrn 
Pauls von dem Kaufmann Gutjahr in Kaminke für 
den Preis von 24,750 Mk. käuflich erworben worden. 
— Der Polizeisergeant Majewski in Sandhof erhielt 
von der Gemeinde Kunzendorf 50 Mk. Prämie, welche 
für Ermittlung des Diebstahls beim Lehrer Pohlmann- 
Kunzeudorf ausgefetzt waren.

* Neuteich, 15. Febr. Bei einer am vorigen 
Sonntag in Schönhorst gefeierten Silberhochzeit hatte 
ein dortiger Besitzer das Unglück, beim Tanzen nieder- 
zuftürzen' und sich einen zweifachen Beinbruch znzu- 
ziehen. — Der Schneesturm, der am vergangenen 
Donnerstag wüthete, hat hier einen Unglücksfall ver­
ursacht. Ein siebenjähriger Knabe wurde von einer 
Thür, die der Sturm plötzlich aufriß, so heftig ge­
troffen, daß ihm der Schulterknochen zerbrochen wurde.

L) Tolkemit. Nachdem der stellvertretende 
Bürgermeister Herr Splieth sein Amt niedergelegt 
hat, ist Herr Hafenpächter und Lederhändler Dob- 
schinski zum Bürgermeister gewählt worden.

 P. P. Pr. Holland, 16. Febr. Am 29. Mai c., 
fast zusammentreffend mit einer Elbinger Ausstellung, 
findet hier eine landwirthschaftliche Lokalschau 
für die Kreise Braunsberg, Mehrungen und Pr. Hol­
land statt. Das in Berathung getretene Komits hat 
die Herren Pelz-Crosfenfelde zum Vorsitzenden und 
Andohr-Crossen zum Geschäftsführer gewählt. Für 
die Prämien sind als Staatspreise 2100 Mk. für 
Pferde, 1300 Mk. für Rindvieh, außerdem silberne 
und broncene Medaillen, sowie Ehrengeschenke und 
'Anerkennungen seitens der betheiligten landwttihschaft- 
lichen Vereine hergegeben worden. Die Ausstellung 
soll sich außerdem auf Schafe, Schweine, verschiedene 
Hausthiere, Feld- und Gartenerzeugnisfo, sowie auf 
Maschinen ausdehnen, ferner wird hierbei ein Kon­
kurrenzschmieden für den Hufbefchlag stattfinden. Als 
Ausstellungsplatz ist der Holzhof des Zimmermeisters 
Herrn König an der Osteroder Chaussee in Aussicht

genommen; Aussteller, welche nicht Mitglieder der 
zentralisirten Vereine sind, haben für Thiere außer 
dem Standgelde fünf Mark zu zahlen. — Gestern 
hielt Herr Gewerberath Sack-Königsberg im hie­
sigen polytechnischen Verein einen sehr beifällig auf­
genommenen Experimeutalvortrag über Kohlensäure.

* Dt. Eylau, 14. Febr. Der Arbeiter Schick- 
linski war beim Seifenfabrikant Herrn Sträube be­
schäftigt, benutzte aber seine Vertrauens-Stellnng dazu, 
daß er in seiner Wohnung ea. 35 Pfd. schon aus­
geschmolzenen Talg und ea. 40 Pfd. Seife „verwahrte." 
Die Sachen wurden bei der Haussuchung entdeckt.

* Königsberg, 16. Febr. Die Schnee- und Eis­
abfuhr ist in letzter Woche eifrig weiter gefördert 
worden. Von den städtischen 42 Gespannen sind in 
vergangener Woche 2532 und von ea. 120 fremden 
Gespannen 7304 zusammen 9836 Fuhren Schnee und 
Eis aus den Straßen der Stadt auf die Abladeplätze 
geschafft worden. Im Ganzen sind bis jetzt 62,731 
Fuhren Schnee und Eis aus der Stadt hinaus­
gefahren. — Gleich nach dem Aufgehen der Haff­
eisdecke soll, wie die „K. H. Z." mittheilt, mit dem 
Bau des Königsberger Seekanals in großem Umfange 
und mit vollster Kraft begonnen werden, zu welchem 
Zwecke die Hafenbau-Inspektion in Pillau jetzt die 
Lieferung von 8000 Kubikmetern Rundholz ausac- 
schrieben hat.

* Aus dem Ermlande, 14. Febr. Bei dem 
stürmischen Wetter am 12. d M. brach in den Vor­
mittagsstunden in Korkendorf bei einem Käthuer Feuer 
aus, und es bräunten noch drei andere Besitzungen ab. 
Ein Kind fand in den Flammen seinen Tod, außerdem 
verbrannten bei dem Besitzer drei Stück Vieh, zwei 
Pferde und sämmtliche Schafe. (G.)

* Gnesen, 15. Febr. Am vergangenen Donner­
stag Nachmittag um 5 Uhr fand in dem überaus 
reich und geschmackvoll dekorirten Saale des Hotels 
de l'Europe die 100jährige Jubiläumsfeier des 
hiesigen israelitischen Brüdervereins statt, welche einen 
glänzenden, würdigen Verlauf nahm.

* Bromberg. Dem Vernehmen nach wird Herr 
Kapellmeister Raida nach Ostern einen Cyklus von 
20 Opernvorstellungen veranftalten. Die Kräfte dieses 
Ensembles sollen ausgezeichnete sein.

MachrichtEN aus dem Prsvimzmt.
* Danzig, 16. Febr. Von der Pulverfabrik 

Rottweil in Württemberg sind mehrere Waggonla- 
dungen Pulver auf dem Legerthorbahnhofe hierselbst 
angelangt. Durch Mannschaften der Artillerie wurde 
das Pulver heute nach verschiedenen Magazinen ge­
schafft. — Dem Gymnasialdirektor a. D. Professor 
Dr. Schnitz, z. Z. in Kulm, ist die Erlaubniß ertheilt, 
in der Stadt Danzig Vorbereitungskurse für die Be­
rechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst zu er­
öffnen.— In einer gestern Vormittag im Schützen­
hause abgehaltenen Vorstandssitzung des Schützen- 
Bundes wurde beschlossen, das Provinzial-Schützenfest, 
welches in diesem Jahre in Graudenz stattfindet, in 
der Zeit vom 25.—28. Juli abzuhalten. Es wird, 
wie die „D. Z." mittheilt, nach 3 Scheiben aufgelegt 
und nach einer freihändig geschossen werden. Die 
Königsgabe ist auf 100 Mk., die für den ersten Ritter 
auf 60 Mk., für den zweiten Ritter auf 45 Mk^ fest­
gesetzt worden; außerdem erhält jeder der Sieger- 
eine Medaille am Bande. Der Schützengilde zu 
Graudenz sollen ferner aus der Buudeskasse eine 
Beihilfe bis zu 300 Mk. und das vorhandene Ma­
terial zur Errichtung der Schießstände überreichen 
werden.

§§ Dirschau, 16. Februar. In heutiger Stadt- 
verordrietelisitzung wurde der Neubau einer geräumigen 
Turnhalle auf dem zum städtischen Realprogymnasium 
gehörigen hinten gelegenen Baugrunde beschlossen. Die­
selbe, vorwiegend für das Realprogymnasium bestimmt, 
so daß letzteres nunmehr als vollkommen eingerichtet 
für eine später zu beantragende Verstaatlichung gelten 
kann, soll indeß auch den hiesigen Volksschülern und 
den Zöglingen der höheren Töchterschule offen stehen. 
Die s. Z für den schon früher beabsichtigten Bau 
bereit gestellte Bausumme von 25,000 Mk. soll indeß

Hof ititb Gesellschaft.
* Berlin, 16. Febr. Der Kaiser wohnte am 

Sonnabend Abend der Vorstellung im Opernhause 
bei und begab sich von dort zu dem Chef des Militär- 
kabinets General v. Hahnke zur Theilnahme an einer 
von demselben veranstalteteu Ballfestlichkeit. Am 
Sonntag Vormittag wohnte das Kaiserpaar dem 
Gottesdienst in der Dreifaltigkeitskirche bei. Später 
gewährte der Kaiser dem Porträtmaler Wimmer eine 
längere Sitzung. Am Sonntag Nachmittag stattete 
der Kaiser dem französischen Botschafter Herbette 
und dem russischen Botschafter Grafen Schuwalow 
Besuche ab. — Die Abreise der Kaiserin Fried­
rich nach England erfolgt am 17. d. M. — Beim 
Erbprinzenpaar von Meiningen fand eine 
Abendunterhaltung statt, zu der 100 Einladungen er­
gangen waren. Es wurde u. A. Theater gespielt, 
und zwar gelaugte die alte Posse „Monsieur Hercules" 
zur Aufführung. Die Titelperson spielte Prinz Hein­
rich, die Regie hatte Direktor Barnay. — Nach einer 
Meldung der Londoner „Allg. Karr." hat die Kaiserin 
Friedrich die beabsichtigte Reife nach England auf 
kurze Zeit verschoben. Dagegen wird die Prinzessin 
Margarethe am nächsten Donnerstag in Windsor zum 
Besuch der Königin Victoria erwartet. — Die Kaiserin 
Friedrich besuchte am Sonnabend Nachmittag den 
kommandirenden General des 9. Armeekorps General 
Graf v. Waldersee und dessen Gemahlin. — Prinz 
und Prinzessin Heinrich, welche am heutigen Abende 
nach Kiel zurückzukehren gedachten, haben ihre Abfahrt 
verschoben, weil die Prinzessin sich gestern eine leichte 
Erkältung zugezogen hat.

Vermischtes.
* Zu der Flucht des Pariser Millionärs Mae« 

liegen jetzt noch folgende Einzelheiten vor: Macs 
ist mit Hinterlassung von 21 Millionen Franks Passiven 
geflüchtet. Sein Bankhaus glich der Dachauer Bank 
Adele Spitzeder's. Das Unternehmen bestand seit 
5 Jahren und hatte 18,000 Klienten. Gewonnen 
wurden dieselben durch Inserate, welche besagten, daß 
man für eine Einlage von 1000 Franks 100 Franks 
monatlich Interessen beziehen könne. Es bestand keine 

| regelrechte Buchführung, sondern jeder Klient hatte 
ein Aktenstück, das in dem alphabetisch geordneten 
Register hinterlegt war. Hier wurden Einlagen und 
Ausgaben eingeschrieben. Das Haus hatte ein  be­
scheidenes Aussehen; Macs selbst trieb keinen 
Luxus. Da er sehr > fromme Allüren hatte, 
war seine Klientel eine spezifisch katholische. 
Es wird behauptet, daß unter derselben sich nicht 
weniger als sechstausend Geistliche, vom kleinen Vikar 
angefangen bis zum Kanonikus und Erzbischvf befinden, 
aber auch viele Gerichtspersonen, Frauen rc. Mit 
Hilfe eines hohen Geistlichen soll Macs einen Brief 
und die Photographie des Papstes mit einer Widmung 
erhalten haben. Macs ließ diese Photographie in 
seinem Bureau anbringen. Da immer neue Kapitalien ö--------  ------,
hinzukamen, konnte Macs durch fünf Jahre so exorbi- I weise gerettet. 150 Personen sind umgekommen. 
tanke Zinsen zahlen. In letzterer Zeit fing mau davon Schaden beträgt 3 Millionen Pefos.

Aber freilich das Märlein von deut guten Kur­
prinz, der auf den Brettern nur Edles und Gutes

junge Held einen dicken Strich durch die Rechnung 
macht, die Schilderung des lärmenden Volkes, das in 
seinem jungen Prinzen gleich den Großen Kurfürsten 
erkennt, dem es nach seinem Tode das eherne Denk­
mal auf der Langen Brücke setzen wird, und die Ge­
stalt des wilden Rochow, der dieses treue Volk nur 
für „eine stinkende Schweinebande" hält, das allev 
waren auch gar zu ergötzliche Dinge, und wer bet 
allem diesen Schwelgen ‘ in der patriotischeit Historie 
nicht außer sich vor Enthusiasmus werden konnte, war 
eben kein Patriot! Gleichwohl wäre nach der festen 
Ueberzeugung Ihres ketzerischen Croniqueurs dieses 
Stück das nun die Runde durch ganz Deu.fchwnd 
machen und seinem Verfasser Geld und^Ehre im 
Uebermaß eintragen wird, unter fremder Flagge auf 
der billigsten Vorstadtbühne Berlins auf dte Bretter 
gebracht, einfach a'ogefallen. A- R.

In Greiz ist der „Kladderadatsch" wegen Be­
leidigung des Fürsten von Reuß mit Beschlag be­
legt worden.

— Die Delegirtenversammlung der rheinisch-west- 
fälischen Bergarbeiter in Bochum wurde von 
ca. 600 Personen besucht. Es wurden 7 Forderungen 
beschlossen, darunter achtstündige Schicht, Erhöhung 
des Lohnes um 25—40 pCt., Wiedereinstellung aller 
entlassenen Bergleute u. s. w. Diese Forderungen 
sollen einer am 1. März d. I. stattfindenden Ver­
sammlung zur endgiltigen Beschlußfassung vorgelegt 
werden.

— Wie verlautet, entsendet die Regierung ein 
Kriegsschiff nach Chile, wo die Regierungstruppen 
von den Aufständischen geschlagen worden sind.

— Der Provinziallandtag der Provinz Posen 
tritt am 8. März zusammen.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Der Pester „Lloyd" ver­

öffentlicht ein anonymes Schreiben, dessen Verfasser 
behauptet, daß er und ein zweiter Spaßvogel am 29. 
August im Park von Schönhausen den Fürsten Bis- 
marck, bezw. den Grafen Herbert Bismarck, spielten 
und Herrn Emil Abranyi erfolgreich mystifizirten, 
während der Fürst keine Ahnung von dem hatte, was 
sich im Park abspielte. In Folge dieser Publikation 
ist die Abranyi-Affaire wieder Gegenstand lebhafter 
Diskussion.

Prag, 16. Februar. Der gestrigen Vertrauens- 
männer-Versammlung der altczechischen Partei wohn­
ten etwa 400 Personen aller Bevölkerungsklassen bei, 
darunter auch der Fürst Karl Schwarzenberg. Die 
Versammlung nahm unter lebhaften Vertrauens- 
kundgebungen für Rieger das von demselben verfaßte 
Wahlmanifest einstimmig an und betraute das Exe- 
kutiv-Komitee mit der Aufstellung der Kandidaten.

Frankreich. Der Werth der Einfuhr Frankreichs 
im Januar er. betrug 308 Millionen Frcs. gegen 
334 Millionen im Vorjahre, der Werth der Ausfuhr 
201 Millionen gegen 238 Millionen im Vorjahr. Der 
„Temps" meint, daß die hierin zum Ausdruck ge­
kommene Abnahme der industriellen und kommerziellen 
Thätigkeit vielleicht durch die abnorme Strenge des 
Winters veranlaßt worden sei. — Die belgische Ge­
sandtschaft hat die Einladungskarten zu dem französi­
schen Wohltbätigkeitsballe mit dem Bemerken zurück­
gesandt, daß die Gesandtschaft alle ihre Mittel zur 
Unterstützung ihrer Landsleute bedürfe, welchen die 
französischen Behörden Hilfe verweigerten. Mehrere 
Blätter weisen diesen Vorwurf in heftigen Worten 
als ungerecht zurück. — Der Kosakenhetman Atschinoff 
ist hier eingetroffen. Der „Figaro" glaubt, seine An­
kunft habe den Zweck, die Wahrheit betreffs des - 
Bombardements von Sagallo festzustelleu. — 0c:ne 
Frau, zu der Boulanger früher in intimen Beziehungen 
gestanden hat, konnte ihre Miethe nicht bezahlen, und 
es wurden daher ihre Möbel rc. mit Beschlag beiegt. 
Unter den beschlagnahmten Gegenständen befand sich 
aueb ein Korb mit Briefen und anderen Schrift gucren, 
die sich auf Bonlanger beziehen. Der Polizeikommistar 
hat bereits die Briefe politischen Inhalts an^fich ge­
nommen. — Die Dcputirtenkammer beschloß etnen 
Kredit von 500,000 Frcs. für die Ausgrabungen in 
Delphi zu bewtlligen.

England. Morley stellte am Montag im Unter­
hause einen Tadelsantrag wegen des Vorgehens der 
Exekutivgewalt, das geeignet wäre, tue Verwaltung 
des Gesetzes in Verruf zu bringen, während es die 
bürgerlichen und verfassungsmäßigen Rechte der Ar­
länder verletze. T. W. Rüssel bekämpfte den Antrag 
durch einen llnternntrag, in welchem erklärt wird, das 
Vorgehen der Regierung sei eine gebieterische Noth­
wendigkeit geworden durch die illegale Verschwörung 
gegen die bürgerlichen Rechte eines großen Theiles 
der irischen Bevölkerung. Das Haus sei Über die er­
folgreiche Geltendmnchung des Gesetzes in Ttpperary 
und anderwärts erfreut, durch welche viel zur Wteder- 
herstellung der individuellen Freiheit überall in ^rland 
beigetragen worden sei.

Spanien. Bei den Wahlen zum Senat, wöbet 
im Ganzen 180 Neuwahlen vorzunehmeu waren, sind, 
soweit bis jetzt bekannt, 130 Ministerielle, 19 Libe­
rale, 7 Reformisten, 2 Demokraten, 2 Karltsten und 
1 Republikaner gewählt worden. 19 Wahlergebnisse, 
darunter diejenigen von Cltba und Portorico, sind 
noch nicht bekannt.

Rnstland. Wie die „Mosk. Ztg." meldet wird 
im Departement für die Angelegenheiten ausländischer 

Berliner Plauderei.
Nachdruck verboten. 

Berlin, 17. Februar 1891.
Den letzten Faschingstag des Jahres, den der 

sonnige, für letcbte Lebensgenüsse empfänglichere Suden 
mit lautem lärmenden Narrentreiben auf Straßen und 
auf Gassen feiert, herrschte in der verständigen Spree­
stadt eher eine Aschermittwochs- als eine Fastnachts- 
stimmnng. Die hohen Berge der nach Schmalz . 
duftenden und angeblich mit Butter gebackenen Pfann- j in der Leipzigerstraße verkauft, 
kuchen, die man auf den Ladentischen der Konditoreien ' nY r " ' • ■
sehen konnte und die vermuthlich Abends hier und da 
zu einem Glas Punsch verspeist wurden, bildeten die 
winzige Fest-Signatur des Tages, denn von den so­
genannten Wiener Maskenbällen, die in etlichen 
Lokalen ftattfanden, will ich lieber schweigen, um nicht 
die gähnende Langeweile von dort in meine Zeilen zu 
tragen. Prinz Karneval besitzt einmal in unserer 
Kapitale der Intelligenz kein Bürgerrecht, und die 
Privilegien, die er vor Jahrhunderten auch hierorts 
tnne gehabt, vermag er sich, so sehr er sich müht, 
nicht zurück zu erwerben, seit der haushälterische 
König Friedrich Wilhelm L den „Alefanzereien" 
auf den Straßen, die sich für sinnige Menschen nicht 
schickten, energisch ein Ende gemacht, ist es aus in 
Berlin mit den fastnächllichen Mummenschanzen und 
bleibt Prinz Karneval aus unseren Mauern verbannt, 
was übrigens bei der Ueberfülle von Vergnügungen, 
die sich jeden Tag hier - dem Vergnügungssüchtigen 
bieten, wahrhaftig nicht zu beklagen ist. Die in dem 
richtigen Sinne des Wortes wohlschmeckende Aus­
stellung, die in dem Riesensaal der Friedrichsbrauerei 
stattfand, die von dem deutschen Gastwirths-Verband 
abgehaltene Kochkunst-Ausstellung, zog unermeßliche 
Schaaren von Neugierigen an. Nicht weniger als 
50,000 Billets sollen in zwei Tagen ausgegeben wor- 

sben sein, und jedenfalls erwies sich der Saal der 
Brauerei, übrigens der größte Saal der Stadt, für 
diesen Andrang der Massen als viel zu klein. Dafür 
galt es aber auch der wohl alle Greife in der 
ganzen Welt interessirenden Lösung der Magen­
frage. Oder wer äße nicht einmal etwas Leckeres 
gern? Und Delikatessen waren für alle Zungen 
gemacht da. Nur das eine Schlimme war 
dabei, worüber die Menge hier und da
ernstlich verstimmt schien. An den bunten appetitlichen 
Majonnaisen und an den duftigsten Hammelrücken stak

Glbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
18. Febr : Theils trübe, Niederschläge, theils 

heiter, frischer Wind.
19. Fedr.: Meist bedeckt, Niederschläge, starker 

rauher Wind, sonst Temperatur kaum verändert. 
Sturmwarnung (SW—NW).

20. Febr.: Bedeckt, Niederschläge, kälter, 
rauher, lebhafter Wind. Sturm-Warnung 
(W—NW).  „

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets rvillk.mmen.)

Elbing, 17. Februar.
* fGewerbeverein.j Den Vortrag in der gestrigen 

Sitzung hielt Herr Dr. Abraham über „Bakterien- 
forschung seit Robert Koch". Obwohl die Bakterien, 
die kleinsten besonnten lebenden Wesen, welche man 
zu den Pilzen rechnet, bereits im Jahre 1683 von 
dem Niederländer Loewenhook in dem Zahnbelag des 
Menschen aufgefunden wurden, kann man von einer 
wirklichen Bakterienforschung erst seit den dreißiger 
Jahren dieses Jahrhunderts sprechen. Bis zu Robert 
Koch war man der Ansicht, daß es nur eine Bakterien- 
art gebe, da man noch keine Mittel kannte, die ver­
schiedenen Arten der Bakterien zu trennen, was erst 
diesem berühmten Bakterienforscher gelang. Die unter 
dem Mikroskop beobachteten verschiedenartigen Ge­
stalten hielt man für verschiedene Formen einer und 
derselben Art. Von den Gestalten lassen sich drei 
verschiedene Typen unterscheiden, nämlich kugelförmige 
oder Kugelbakterien, auch Mikrokokken genannt, ferner 
stäbchenförmige oder Stäbchenbakterien und schrauben­
förmige Bakterien oder auch Spirillen genannt 
Von der Größe oder vielmehr der minimalen Kleinheit r 
der Bakterien erhält man eine Vorstellung, wenn 
man erführt, daß ihre Länge zwischen 1,6 und 3,5 
Mikromillimeiern, d. h. tausendstel Millimetern 
schwankt. Auf 1 Millimeter gehen also 400 Stück 
von mittlerer Länge. Die Breite der Bakterien be­
trägt etwa i Millimeter. Auf 1 Quadratmillimeter 

zu sprechen an, daß er an der Börse und am Spiel­
tische Millionen verloren habe. Wie dem auch sei, am 
vorletzten Freitag kam er nicht mehr in sein Bureau. 
Seine Bediensteten wußten keine Auskunft über den J 
Verbleib ihres Chefs zu geben. Montag sperrten sie 
das Lokal und hefteten die Inschrift an: „Gesperrt 
wegen Karnevals." Dienstag aber kam die Polizei, 
welche konstatirie, daß Macs durchgegangeu sei. Die 
Passiven betragen 21 Millionen. In einem zurück­
gelassenen Briefe erklärt Macs, daß er, da er zwischen 
bem 10. und 15. Februar so viel zu zählen habe, nach 
Monaco gegangen sei, um dort die nöthige Summe 
zu gewinnen oder sich umzudringen. „Ich bin müde," 
fügte er hinzu, „ein Leben weiter zu führen, wie seit 
fünf Jahren. Das Geld roiöcrt mich an, und ick) 
schwöre, es nie mehr auzurühren. Die Leute, die , 
man als von mir betrogen ausgeben wird, wußten, 
was sie thaten, als sie mir ihr Geld anvertranteu, 
sie wußten, daß an dem Tage, wo das Glück sich von 
mir wenden wird, ihr Kapital gefährdet sei. Ich habe 
einen ganz geringen Betrag mitgenommen. Im 
Kredit Lyonnais wird man eine Million in Titres 
und in einer Kasse 400,000 Franks finden; damit 
möge man die Verlustragenden entschädigen." Aus 
Anlaß dieses Falles wünschte in der französischen 
Deputirtenkammer der Teputirte Laur am Sonnabend 
die Regierung über die Maßnahmen zu wterpelliren, 
welche sie zu ergreifen gedenke, um die Ausbeutung 
des Publikums durch Versprechungen von unwahr­
scheinlichen Einkünften zu verhindern. Die Berathung 
der Jnlerpellation wurde auf einen Monat vertagt-

* Wie aus Marseille gemeldet  wird, berichtet 
die mit dem „Jangtse" aus Tonkin eingetroffene 
Post, daß nordöstlich von Honghoa im Thäte Scmgmj 
sich zahlreiche Piratenbanden unter Führung 
Rebellenchefs Ngu konzentriren, welche neue größere 
Kämpfe befürchten lassen. Der schwedische Kaufmann 
Oberg, welcher von dem französischen Gericht wegen 
Waffenschmuggels in contumaciam verurtheilt w'Z 
inzwischen von Piraten entführt worden war, ist. 
Haiphong zurückgekehrt, um eine Revision )etne* 
Prozesses zu betreiben.

* Durch den Bruch eines Kanals ist die S>ia 
Cordova (Argentinien) am Sonnabend über üb wen 
worden. Die Bewohner, welche von der Polizei o

I Gewehrschüsse geweckt wurden, hatten sich nur hh 
I weise gerettet. 150 Personen sind umgekommen. 

die Warnung: „Die ausgestellten Gegenstände dürfen
nicht berührt werden." Das war freilich bös! , L„ . 

, Nur ein Bravourstück des durch seine Brüh er-) thut, die Geschichte von dem bösen Kanzler, dem der 
Würstchen auch über Berlin hinaus bekannten Schläch­
ters Hefter will ich noch erwähnen. Derselbe stellte 
eine 45 Meter lange Mettwurst aus, ein Ungethüm 
von einer Wurst, bei deren Anblick man unwillkürlich 
an alle die Märchen, die man in der Jugend von 
Riesen gelesen und an die von Jahr zu Jahr kleiner 
werdenden Soucischen denken^ mußte, die Hester selbst

Auf dem Theater jagten sich diese Woche die No­
vitäten, fast eine jede Bühne brächte dem Publikum 
eine Premiere — eine Novität kam sogar in zwei 
Theatern zu gleicher Zeit heraus —, das neue Jbsen- 
sche Stück „Hedda-Gabler", das an einem und dem­
selben Abend in einer autorisirten uzb in einer nicht 
legitimirten Uebersetzung aufgeführt ward. Die legi­
time Vorstellung im Lessingtheater, der übrigens der 
schwedische Dichter in der Direktions-Loge beiwohnte, 
machte uns mit einer nach Ibsen-Art verschrobenen 
Frauengestalt bekannt, die so merkwurwge Dinge sprach 
und beging, daß man mit bestem Willen nicht begriff, 
war dieselbe die Heldin des Stückes oder die darin 
verschollene Person.

Offenbar kam der Mehrzahl der Theaterbesucher 
die Sache äußerst norwegisch vor, das aber that nichts, 
man klatschte auf Mord und jubelte dem Dichter mit 
dem wüsten weißen Haar wie dem Bahnbrecher einer 
neuen Literatur-Aera zu. Noch mehr aber wurde 
tast zu gleicher Zeit im Schauspielhaus geschrien und 
Mubelt. Dort kam auf Befehl be§_ Königs die 
Älldenbruch'sche Novität zu ihrer Erst-Aufführung. 
Dem stucke ging ein großer Ruf voran. Der Dichter 
hatte es dem Kaiser bereits im Schlosse vorgelesen; 
der Kayer hatte sich persönlich um die Einstudirung 
des vaterlandtschen Schauspieles mit dem Titel „Der 
neue Herr" bekümmert und der Hof war in der 
Königsloge erschienen. , Und als nun die Gardine 
vor den Brettern hochging, hallte von der Bühne ein 
Schreien und Lärmen, ein altväterliches Fluchen mib 
Toben herunter, wie man es im Schauspielhause 
sicher noch nicht vernommen. Ein Spektakelstück 
spielte sich zwischen den glänzenden Koulisfen ab, das 
die Zuhörer im Parket und Parterre zu gleichem 
Spektakel begeisterte. Ein so unermeßlicher, frenetischer, 
unbegreiflicher Tumult war dem 'Lchauspielhaus-Saal 
bisher fremd.



behen sltfo etwa 800,000, auf ein Kubikmillimeter 
gegen 2 Milliarden Bakterien. Die Bakterien besitzen 
eine Eigenbewegung, die durch Geißeln, d. h. an den 
Enden der Bakterien befindliche Flimmerhaare bewirkt 
lvird, weshalb man sie anfangs zu den Thieren 
rechnete. Ihren Lebensbedingungen nach unterscheidet 
man sie in solche, die auf todten Körpern leben, die 
Faulnißerreger oder Saprophyten und solche, die 
auf lebenden Wesen gedeihen, die Parasiten oder 
Pathogene, d. h. Krankheitserreger, welche außerhalb 
des thierischen Körpers nicht weiter leben können, 
tote z. B. der Tuberkelbacillus, der sich außerhalb 
des Thierkörpers nicht vermehrt, wahrend dies da­
gegen beim Milzbrand - Bacillus der Fall ist. 
Die Krankheitserreger sind nun nicht eigentlich die 
Bakterien, sondern die von ihnen ausgeschiedenen 
Stoffwechselprodukte, die Toxine. Die Fortpflanzung der 
Bakterien geschieht durch Theilung. Den krankheits­
erregenden Einfluß der Bakterien wies Robert Koch 

indem er zeigte, daß der Milzbrand durch 
"ebertragung des Milzbrandbacillus hervorgerufen 
^ird. Koch's Verdienste um die Bakterienforschung 
destehen darin, daß er, wie schon erwähnt, die einzel- 
uen Bakterie?arten von einander zu trennen lehrt, in- 
oem er durch Zusatz von Gelatine zu der Nährflüssig- 
kcll der Bakterien einen festen Nährboden schuf. Jn- 
r>km man durch hinreichende Verdünnung der Bak- 
terien haltenden Flüssigkeit die einzelnen Bakterienarten 

einander trennt, kann man durch die sogenannte 
^lasplattenkultur einzelne Bakterienkolonien züchten, 
£,e flch schon makroskopisch, d. h. mit bloßem Auge, 

erwöge ihrer verschiedenen Anordnung, die bald 
ch5e>hlensörmig, bald kreisrund, bald von unbestimmter 
v rm ist> Q(§ öort oerschiedenen Bakterien herrührend, 
ber m Unen geben. Von den sonstigen Eigenschaften 
,, ^"Ookterien resp, ihren Lebensbedingungen ist zu er- 

Otzuea, daß sie manchmal gefärbt sind, daß sie leuchten 
daß sie zum Theil, nämlich die aeroben, der 
bedürfen im Gegensatz zu den anaeroben. Die 

Abschreibung der einzelnen Manipulationen bei der 
^akterienzüchtung übergehen wir hier. Von besonderer 
oedeutung ist die Bakterienforschung, seitdem es ge­
lungen ist, durch Einimpfung von Bakterien oder 
anderen Mitteln Thiere und Menschen gegegen einzelne 
Krankheiten immun zu machen, d. h. sie gegen dieselben 
zu feien. Zuerst geschah dies beim Menschen bekannt­
lich gegen die schwarzen Pocken durch die Kuhpocken- 
tmpfung. Bemerkenswerth ist, daß man ein Bakterium, 
dem man die Erzeugung der schwarzen Pocken zu- 
>chreiben konnte, noch nicht entdeckt hat. Jmmunisirungs- 
versuche find vermittelst Impfung mit Erfolg von 
Pasteur im Jahre 1880 bei Hühnern gegen die 
Huynercholera und bei Hunden gegen die Hundswuth 
borgenonuuen worden, während die Versuche zur 
^zmmunrprung des Menschen bis jetzt fruchtlos blieben. 
Andere ^mmunisirungeu hat man im Kgl. Gesund­
heitsamt zu Berlin mit Jodtrichlorid an Kaninchen 
und Mäusen gegen den Wundstarrkrampf, eine eben­
falls infektiöse Kranlheit, erreicht. Das Gemeinsame 
aller erwähnten Impfungen ist, daß in Folge derselben 
eine leichte lokale Erkrankung eintritt, der Thierkörper 
dann aber immun für die Krankheiten ist. Herr 
Dr. Abraham sprach zum Schluß seines beifällig auf­
genommenen Vortrages die Hoffnung aus, daß es 
gelingen wird, gegen alle infektiösen Krankheiten 
Immunität zu erreichen. — Herr Pros. Nagel theilte 
mit daß Herr Julius Janzen krankheitshalber seinen 
Austritt angezeigt habe. Nach Vorzetgen eines neuen 
Thurwersers durch Herrn Kreisbauinspektor Bachern 
und Verauktionirung einiger Gegenstände wurde die 
Versammlung geschlossen.

* lLandwirthschaftlicher Verein Elbirrg.) 
-Oer Verein hielt gestern Nachmittag eine Extrasitzuna 
Ü0, in iüclcljet jpctv (SnttenbircEtoc
über Obstbaumzucht sprach, und zwar in Fortsetzung 
eines von demselben vor etwa einem Jahre gehaltenen 
Vortrages. Herr Laras schickte zunächst voraus, daß 
man an den Obstbäumen bekanntlich drei Schnitte 
vornehme: einen im Februar, um die Augen zur kräf- 
llgen Entwickelung gelangen zu lassen; einen zweiten 
im Juni und einen dritten im September, um die 
Säfte aus den Blättern in die Früchte gehen zu lassen. 
Die volkswirthschaftliche Bedeutung einer sachgemäßen 
Obstzucht erhellt ( aus der' Thatsache, daß 
der Werth der Mehreinfuhr an amerikanischem Obst 
um' ®orinl,r 

Obst macht dem unsrigen empfindliche Konkurrenz, 
ebenso das steirische. Man könnte glauben, daß unser 
Klima für den Obstbau nicht geeignet sei, wenn die 
Obstausstellungen nicht das Gegentheil beweisen 
würden. Bemerkt sei, daß der erste Apfelbaum in 
Amerika vor 300 Jahren gepflanzt wurde. Das 
Klima ist dort keineswegs besonders günstig, da einer 
Periode tropischer Hitze im April eine solche empfind­
licher Kälte folgt. Die ganze Ueberlegenheit des 
amerikanischen Obstbaues beruht darin, daß der 
Amerikaner nur wenige aber geeignete Obstsorten baut. 
In Deutschland weist Württemberg die größte Obst­
zucht auf, wo 6 Millionen Kernobststämme und 4 
Millionen Steinobststämme in Kultur stehen. Der 
Fehler ist, daß man dort zu viel Sorten bmit._ So 
hat man z. B. den Export nach England einstellen 
müssen, weil man nicht genug Obst von derselben 
Sorte liefern konnte. In Schwaben hat eine Reihe 
von Gemeinden aus den Obstbäumen an den Ge- 
meindewegen und Landstraßen, die zur Pflanzung von 
Obstbäumen sehr geeignet sind, jährliche Einnahmen 
von 20,000 Mk. Die Gemeinde Mohrenheim, welche 
1858 durch die Regierung noch zur'Pflanzung von 
Obstbäumen gezwungen werden mußte, hatte 1868 aus 
dem Obst einen Ertrag von 10,700 Mk., 1878 bereits 
17,000 Mk. und 1885 25,000 Mk. Eine Gemeinde 
nimmt sogar 185,000 Mk. jährlich für Obst ein. 
Zu einer Massenkultur der Obstbäume sind wegen des 
größeren Wasserreichthums die Niederungen, die 
Küstenstriche und die Ränder von Höhenzügen geeignet, 
weil daselbst der Einfluß des Wassers die Wirkung 
der Fröste in der Zeit der Vegetationsperiode ganz 
aushebt oder abschwächt, die Verdunstung des Wassers 
die Wärme im Hochsommer erniedrigt und der 
größere Feuchtigkeitsgehalt der Luft die Blätter davon 
abhält, zu viel Wasser zu verdunsten. Was den 
Boden anbetrifft, so verlangen Apfel- und Wallnuß­
bäume einen nahrhaften Boden, Birnen und Kirschen 
einen tief gelockerten. Daher ist es z. B. falsch, an 
der Chaussee nach Rückfort Süßkirschen zu 
pflanzen. Pflaumen und Sauerkirschen sind bezüglich 
des Bodens nicht so wählerisch. Bei der Pflanzung 
hat man darauf zu achten, daß die Saugwurzeln 
geschont werden. Bei Thonboden muß man hoch 
pflanzen, weil die Wurzeln mehr an der Oberfläche 
bleiben sollen. Ein Zusatz von Kalk neutralisirt die 
Säuren des Thonbodens, ferner fördert Kalk den Zu­
tritt der Luft und schafft eine größere Bodenwärme. 
Die einzelnen im Obstgarten vorzunehmenden Mani­
pulationen übergehen wir wegen Mangels an dem 
zur Wiedergabe nöthigen Raum. Gegen Feinde des 
Obstgartens wird die Bordeauxbrühe empfohlen, ein 
Gemisch von Kalkmilch mit Kupfervitriollösung, ferner 
die Klebringe. Von den Bäumen gefallene Früchte 
soll man thunltchst schnell sammeln und au Schweine 
verfuttern, damit die in ihnen enthaltenen Maden 
nicht wieder auf die Obstbäume kriechen können. 
Zum Schluß sprach Herr Laras noch über Beeren­
wein und zwar Johannis-, Stachel- und Himbeerwein 
und deren Zilbereitung. Nach der Meinung des 
Herrn Vortragenden würde der Ausspruch des Dürsten 
Bismarck, daß ber  Wein das Nationalgetränk der 
Deutschen werden solle, nur für die Beerenweine 
Geltung erlangen können. Herr Laras gab in der 
an den Vortrag sich anschließenden Diskussion noch 
einige zur Massenkultur geeignete Obstsorten an. 
Herr Grube, welcher vorher Herrn Molkereibesitzer 
Schroeter als neues Mitglied begrüßt und Herrn 
Laras für den Vortrag gedankt hatte, hob den Mangel 
an genügend obstbaukundigen Gärtnern hervor und 
wünscht, daß der Zentralverein hierin Abhilfe schaffen 
möchte. Herr Laras empfiehlt dem Verein, dahin zu 
wirken, daß hier Sommervorträge über Obstbau ge­
halten werden.

.. der Geschworenes für
die am b. April beginnende 2. Schwurgerichtsperiode 
finden Voraussicht^ im Laufe nächster Woche statt-

* (Schöffengericht.) Das heutige Schöffengericht 
hatte sich nur mit Privatklagen zu beschäftigen, über 
die wir nicht berichten.

* ^Strafporto) bei Benutzung ungiltig gewor­
dener Briennarken muß jetzt sehr häufig erhoben wer­
den, da trotz aller Bekanntmachungen das korrespon- 
dirende Publikum immer noch die alten Briefmarken, 
die mit dem 31. Januar d. I. ihre Billigkeit ver­
loren haben, vielfach benutzt. Die Post betrachtet alle 
mit solchen Marken beklebten Briefschaften als uufran- 
kirt und erhebt für eine derartige Postkarte 15 Pf., 
für einen Brief 20 Pf. Strafporto. Leider müssen 
wieder die Unschuldigen darunter leiden, denn die Em- 
ptanger der falsch frankirten Postsendungen müssen, 
vorto Annahme verweigern, das Straf-

der ^tüing) ist nach dem Ergebniß
bezüglich der Einwohnerzahl die 11. Stadt.,,n dr-'w>!ch°« Staate. Daazt^ L

^fDas Stiftungsfest) unserer Liedertafel wird 
am Sonnabend den 14. März stattfinden. 
in 17?,* *?  3a"“«l Ünd in Wcstpreußen

* London. 1^, F°br. V-ruehmenU IM 
gegen den des Frauenmordes nt Whitechnvel 
Verdächtigen Thomas «saddler formelle Anklage wegen 
Mordes erhoben werden. In dem Besitze 'desselben 
wurde ein großes zur Verübung der That geeignetes 
Messer gefunden, auch sind noch weitere denselben 
schwer belastende Umstände ermittelt worden. Der 
„Voss. Ztg." wird dagegen gemeldet: Saddler räumte 
ein, daß er die ermordete Frauensperson kannte und 
mit ihr am Abend vor der Ermordung verkehrte; er 
hätte sie jedoch um zehn Ubr verlassen und sei an 
ihrer Ermordung unschuldig. Da er über die Blut­
flecke auf seinen Kleidern, sowie über seinen Verbleib 
zwischen zehn Uhr Abends und zwei Uhr Morgens 
ziemlich befriedigende Ausschlüsse gab, so wird er 
voraussichtlich bald freigelassen werden.

* Nach einer Drahtmeldung aus Zanzibar wurde 
dort ein Deutscher Namens Radsatz verhaftet 
unter den: Verdacht, ein Suaheli-Sklavenmädchen 
ermordet zu haben. Theile der Leiche wurden im 
Sande am Gestade in der Nachbarschaft seines Maules 
in gräßlich verstümmeltem Zustande aufgefunden.' Eine 
Haussuchung seitens der deutschen Behörden führt? 
zur Entdeckung blutbefleckter Kleidungsstücke und an 
derer Gegenstände im Badezimmer, wo der Mord 
muthmaßltch verübt wurde. Die Untersuchung ist im 
Gange. Unter den Eingeborenen Zanzibars herrscht 
die größte Aufregung.

* Zwickau. Ein interessanter Fund ist vor 
Kurzem abermals in der hiesigen Rathsschulbibliothek 
gemacht worden. Verborgen unter allerlei fast werth­
losem Gerümpel wurde nämlich eine auf beiden Seiten 
beklebte Papptafel entdeckt. Das Aufgeklebte ist das 
Verzeichniß der Vorlesungen an der Universität Leip­
zig für das Sommer-Semester 1519, dasselbe Jahr, 
h bem die Disputation zwischen Luther und Eck in 

-erpzig ftattfand. Wahrscheinlich ist jene Tafel seiner 
Aect au der Zwickauer Schule angebracht worden, um

eu van dort auf die Universität Leipzig gehenden 
®enn+C t1 53011 ?en dort zu haltenden Vorlesungen 

zu geben. 1 a
Praga bei Warschau auf der russischen 

schup^ahn ist in vergangener Nacht ein Maschinen- 
durch £ mit acht Lokomotiven abgebrannt, wo- 
standen ist Schaden von ca. 400,000 Rubel ent- 

Sonn2?n^u^no-Arsizio am Luganer See sind 
funken ? Morgen 3 Häuser m deu See ge- 

'r Weitere Nachstürze werden befürchtet.

584 ^0 S?".692'9^ 111 Wen in 12 Fabriken 
Doppelzentner Raben versteuert worden, 

rn.a (wurden aus Westpreußen 9,381,060 und 
aus Ostpreußen 150,000 Kilogramm Zucker

* lSturmgefahr zunächst vorüber), meldete 
gestern Mittags ein Telegramm der deutschen See- 
w?rte, m Folge dessen von den Küstenstationen der 
Srgnalball abgenommen wurde.

* Aie R-staur-tionj Quf Landwirthichast.
™“"8 6al'™,le u"s j-tzt mitgethetlt wird. 

Herr Gerh. Reimer erhalten.
* (Personalien.) Der Regierungsassessor Dr. jur. 

■ Uiu^ L^omtz Nt zum Landrath daselbst ernannt, 
hna ^begrab«,st.) Heute Nachmittag 2 Uhr fand

* diel Liebe sich der Verewigte ’i„ä LVeiL 

erw orben hatte. Ern langer Zug von Herren und 
6 Wagen folgte dem Leichenkondukt.

* lIsraelitische Sterbekasse.) Die hiesige 
israelitische Gemeinde hat hier eine Sterbekasse und 
Vegräbnißverein errichtet und feierte der Verein 
gestern sein Weihefest durch eine rituale Andacht in 
der Synagoge mit nachfolgendem Liebesmahl im 
„Goldenen Löwen", wobei sich einige sechszig Per­
sonen betheiligten. Wie wir unter der Hand erfahren, 
hat der Verein den Zweck, bei Begräbnissen vollständige 
Gleichheit zwischen arm und reich herrschen zu lassen. 
Der größte Theil der Gemeindemitglieder ist dem 
Verein bereits beigetreten.

* fKönigsberger Pferde-Lotterie.) Nach dem 

staatlich genehmigten Gewinnplan der Konigsberger 
Pferdelotterie kommen in diesem Jahre 8 komplett 
bespannte Equipagen, darunter eine vierspännige und 
vier zweispännige, sowie 38 einzelne Reit- und Wagen­
pferde und 1954 massive Silbergewinne zur Ver- 
loosung. Loose ä 1 Mark sind in der Expedition un­
serer Zeitung zu haben.

* Dem tiefgefühlten Mangel an Vereinen) 
in unserer Stadt könnte nach dem Muster Dresdens 
durch Gründung eines neuen Abhilfe geschaffen werden, 
für den es gewiß auch hier an „Material" nicht 
mangelt. In der „gemiedlichen" sächsischen Residenz­
stadt hat sich nämlich ein „Verein rother Nasen" 
gebildet, dessen Wirken Geselligkeits- und Wohlthätig­
keitszwecken gewidmet sein soll. Dieser Verein hat 
auch bereits das hohe Glück der Mutterfreuden ge­
nossen, indem dieser Tage in Halle an der Saale ein 
Tochterverein das Licht der Welt erblickte, welcher 
als Pathengeschenk eine „Vereinsfahne" (vermuthlich 
ein großes Taschentuch, auf dem sich als Symbol 
Schnupftabaksdose und Kümmelflasche kreuzen) ver­
sprochen erhalten bat und die Dresdner Traditionen 
getreu weiter zu pflegen entschlossen ist. Leider ist in 
den Statuten die Schlichtung der naheliegenden 
Streitfrage übersehen worden, ob ein Mitglied, wenn 
seine Nase in Folge „fortgesetzten" Lebendswandels 
blau wird, dem. Schicksale der Ausstoßung anheim 
fällt oder nicht. Der Jahresbeitrag ist pro Nase auf 
1 Mark festgesetzt. — So wenigstens berichten aus­
wärtige Blätter, deuen >oir die Verantwortung für 
die Richtigkeit dieser stark karnevalistisch angehauchten 
Mittheilung überlassen müssen.

* l Verkauf.) Das früher Holzt'sche Grundstuck 
in Wittenfelde, zwischen dem Madsack'schen Grund­
stück und Sanssouci gelegen und zuletzt in Händen 
des Herrn Banquier Ad. Schumacher gewesen, ist 
durch Verkauf in den Besitz des Herrn Steffen aus 
Damerau für den Preis von 36,000 Mark über« 

9 (Schiffsverkauf.) Herr Paul Friers hat den 
Dampfer „Kaiser" für 33.000 Mark an die Königl. 
Eiieuhnbn-Direktion zu Bromberg verkauft, welche den 
Dampfer beim Bau der Weichselbrücke zu Fordon als 
Schlevpdampfer benutzen will. Wie wir hören, hat 
Herr Friers sich dieses Dampfers entäußert, weil er 
bei der Höhe der Hafenabgaben und Stromgelder hier 
wie in Tolkemit und Frauenbnrg keine genügende 
Nrrriniuna seines Anlagekapitals erzielen konnte. Falls 
ihm nicht die Hafengelder in Tolkemit ermäßigt und 
J r die Wocheumarkttage von der Kaufmann- 
f-hnft erlassen werden sollten, soll Herr Paul 
& sogar die Fahrten und) Tolkemit 

nnnV nnmmeben und seinen zweiten Dampfer „Kron- 
vrin;" andere Fahrten machen zu lassen beabsichtigen. 
E- märe dies im Interesse des Verkehrs nach der 
Knfffüfte der sich infolge der Dampferverbindung un- 
XJitptfmft gehoben hat, sehr zu bedauern; in erster 
Kin würden wohl die hiesigen Geschäftsleute die 
dann zu erwartende Verringerung des Verkehrs bitter 

em^^Be'leinzelte Frühjahrszugvögel) beginnen I 

sich bereits einzustellen. <2?o bemerkten wir am Sonn- 
2 ?lnn etn Staarenpaar aus dem St. Aunenkirch- 
bow ebenso Grünlinge. Hänflinge und Zeisige zeigten 
si b schon vereinzelt, der Stieglitz nicht mitgerechnet. 
Die S « dieselbe 8-it "Ich-wende Lerche ,el.lt 
nber noch völlig, weck die hohe Schneedecke ihre 
Tmttervlätze auf den Wintersaaten noch dicht bedeckt. 
Die vorerwähnten Frühlingsboten finden wir längs 
der Chausseen und Landwege, die raran stehenden 
Distelstauden emsig absuchend um von den vom Herbst 
Wrig gebliebenen Samenkörnern ihren Hunger zii

d»er Noaat) wird uns gemeldet, daß die 
gegenwärtige abwechselnd Thau- und Froyweller 
bringende Witterung auf das allmähliche Verschwinden 
der Eisdecke äußerst günstig wirkt und d e Gefahr des 
Eisgangs von Tag zu Tag sich verungert Das vor­
geschlagene Aufsvrengen der Mrtte de- Flusse^ in einer 
Breite' Don 2 Metern würde durchaus ohne Erfolg 
sein, da das Eis bei dem niedrigen Wasserstande fest 
auf dem Flußbette aufliegt und ein Abziehen des Eises 
nach dem Hgff hei dessen stlter Winterlage un­
möglich ist - ,

* i Wir werden ersucht, die gestrige BElun! "ber die Störung des ^fen; 

Wim M ten' Möin zu berichtige.,^ daß der 
m Jener Mitthe lung erwähnte Beinbruch einer ver- 
heiratheten Frau mit der gerügten Störung nichts zu 
thun hat, daß vielmehr die betreffende Frau einige 
Stunden nach dem fraglichen Borsall so unglücklich 
war, beim Tanz zu fallen und sich dcw eine Bein 
zweimal zu brechen
o * (Polizei! ches.) Zwischen mehreren sungen 
Leuten entstand gestern Nachmittag m der Leichnam- 
straße eine Prüaelei wobei der m der Angerstraße 
wohnhafte Arbester W sehr erheblich verletzt wurde. 
Ferner wurde gestern Abend ein auswärtiger Schmiede- 
inpm9-?et hierher zum Besuch gekommen war, von 
u m 1()tn bö{1 ^bekannten Menschen und ohne 

lede Veranlassung' durch einen gefährlichen Messerstich 
an^linkei^ Backe verletzt. __ 

KÜnst^Ziterätttr «. Wissenschaft.
* Nach der „Freisinnigen Zeitung" ist es dem 

Professor O. Liebreich gelungen, das Koch'sche 
Verfahren gegen die Tuberkulose zu verbessern 
durch Einspritzungen einer Substanz, welche in ihren 
Wirkungen diejenigen des Koch'schen Mittels übertnfft.

* Sonntag Abend ist nach kurzem Krankenlager im 
^j ff^.j'sjahre einer der Chefs und Mttbesitzer der 
»Voss. Ztg.- und deren Druckerei, Dr. Louis Müller, 
verstorben. Der H-imaegangene war ckliitgliei v iy 
^deutschen Reichstages seit dem Jahre 1868 und 
M tglied des deutschen Reichstages wahrend der beiden 
ersten Legislaturperioden für den Kreis Lauban-Gorütz. 
In den üietdnpr ^nhren gehörte der Verstorbene 
einige Jahre hindurch auch der Redaktion der „Voss. 
Ztg." an.

Avt»erterdemegung.
* London, 16. Febr. Der Londoner Schiffsrheder- 

verband hat eine Bekanntmachung erlassen, derzufolge 
vom 23. d. M. ab kein Matrose oder Heizer eugagirt 
werden darf, der sich nicht verpflichtet, in See zu 
gehen, auch wenn andere Mitglieder der Schiffsmann­
schaft dem Arbeiterverbande nicht angehöreu sollten.

Telegraphische Nachrichten.
Bremerhaven, 16. Febr. Laut Lootsenbericht 

kollldirten heute früh in der Nähe von Norder Y 
zwei Dampfer, von denen der eine ^r unk w st 
rend der andere, anscheinend unbeschadigt qe eben, 
die Paffaaiere des ersteren rettete und sodann die 
Reise I«wär7s fotWle. Di- Manien beider Dump,er 

sind bis jetzt noch unbekannt.

London, 16. Febr. Das „Neuter'sche Bureau" 
erfährt, die Königen Viktoria werde im Frühjahr 
einige Wochen in Grasse bei Cannes verbringen. — 
Der wegen des Mordes in Whitechapel verhaftete 
Saddler wurde heute dem Richter vorgeführt. Nach 
Erledigimg der gesetzlichen Formalitäten wurde die 
Verhandlung auf 8 Tage vertagt.

Sofia, 16. Febr. Die gestern stattgehabten Er- 
gänzuiigswahlcn für die gesetzgebenden Körperschaften 
sind ohne jede Ruhestörung verlaufen. In allen 
Wahlkreisen wurden die Kandidaten der Regierungs­
partei gewählt, in Sofia selbst der Finanzminister 
Beltschow. 

Börse: Ruhig. Cours vom 
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten...........................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4vCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

17.2.
96,60
96,90
97,80
93,50

238,10 
178,—
106.30 
105,50
87,20

110.30

Handels-Nachrichte«.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin. 17. Februar, 2 Uhr 35 Min Nachm.

Produkten-Bö
Cours vom.......................................
Weizen April-Mai......................

Mai-Juni  
Roggen matter.

Febr
April-Mai......................

Petroleum loeo ....
Rüböl April-Mai............................

Mai-Juni..........................
Spiritus 70er Februar ....

.: i6 i2
. 197,50 
. 198,—

. 176,50 

. 173,20 
. 23,90
. 58,70
. 58,80
. 49,90

17.12.
197,—
197,50

176,—
172.70
23,90
59,—
59 20
59,70

. 67.50 

. 47,50 
u o  . 67,50

Februar nicht contingentirt . . . 47,50

Königsberg, 17.Februar. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10.000 L°/„ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —Liter.

Loeo eontingenttrt . . . 
Loeo nicht contingentlrt 
Februar contingentlrt . .

Danzig, den 16 Februar
Weizen: loeo fest, 4)0 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig int. -- A hellbunt inländisch — -A,
hochbunt inländisch 192—195^, Termin April-Mai !26rf>. 
zum Transit 148,50 A, per Juni-Juli st-6pfd. iuwi 
Transit 149 50 A

Roggen: loeo flau, inläud. 155—157 A, russisch und 
polnisch zum T'ansit — A, per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 118,00 A, per Juni-Juli 12«.pfd. zum Tran­
sit 117,50 A

Gerste: gr loeo inländisch — A
„ II. loeo inländisch — A

Hafer: loeo inländisch — A
Erbsen: loeo inländisch — A

Konigsberger Prodnetenbörse.
14. 

Febr. 
St.-Mk.

16. 
Febr. 
R.-M.

Tendenz.

Weizen, hochb. 125 Pfd. . 185,50 186 50 fest.
Roggen, 120 Pfd. . . • 159,00 158,50 matter
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 126,00 126,00 unverändert
Hafer, feiner..................... 130,00 130,00 do.
Erbsen, weiße Koch- . - • 126,00 126,00 do.
Rübsen................................

Spiritusmarkt.
Danriq 16 Febr. Spiritus pro 10,000 Liter, loeo 

kontinqentirt'67,00 Gd„ kurz. Lief, kontingsntirt 67,00 Gd„ 
pro Februar - Mai kontingenrcrt be/iO Gd. loeo 
nicht kontinqentirt 47,00 Gd., kurze Lieferung nicht kvn- 
tingentirt 47,0) Gd. pro Februar - Mac nicht Ion- 
tingentirt 47,00 Gd. 

Huckerbericht.
Magdeburg, !6. Febr Kormucker exkl von 92 pSt. 

Rendement 18,15. Kornzucker e^kb 88 pCt Rendement 
17,15. Korn.ucker exkl. 75 p6t. Senbenieu 14,4«.. - 
Ruhig. - Gemahlene Raffinade mit Fap 28,00. 
Melis I mit Faß 26,50 Ruhig, fest.

Viehmarkt.
Berlin 16. Febr. Ämtlicher Bericht der Direktion. 

quu1 Verkauf standen: 3675 Rinder, 10382 Schweine, 
1672 Kälber und 9388 Hammel. In Rindern langsames 
Geschäft es bleibt einiger Ueberstand. Man zahlte für 
Ia 59—62, Ha 54 58, lila 48—52, IVa 4 >—47 A pro 
100 Pfd. 'Fleischgewicht. Schweme. Der Markt verlief 
lanas und wurde ganz geräumt. Wir notirten für 
Ta 54 Ha 51—53, lila 46—50, gute Bakanier 
4H \\ A pro 100 Pfund leb. mit 55—6" Pfd. Tara. 
Der Kälderhandel gestaltete sich lar-gs. Ia brächte 58-62, 
Ha 52-57, nia 42—51 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. 
Hammel. Der Markt gestaltete sich flau und wurde nicht 
geräumt. Ja brächte 47—62 Pf., Ha 42-46 Pf. per Pfd. 
Fleischgewicht. 

Sationen.

U e b e r s i ch t

Memel, 
Neufahrwasser 
Swiuemünde 
Berlin
Wien
Kopenhagen 
Petersburg 
Stockholm 
Haparanda 
Hamburg

Meteorologische Beobachtongen 
vom 16. Febrilar, Morgens 8 Uhr.

schwachen westlichen Winden ist das Wetter in 
D-,nscbland meist trübe und mild, nur im westdeutschen 
Rinnenlande liegt die Temperatur noch unter dem Nor- 

rmertfif. Am Bodensee liegt die Temperatur 13 Grad 
unter Null. In Norddeutschland ist stellenweise etwas 
Niederschlug gefallen.

Deutsche S e e w a r t e.

der Witterung.

Baro­
meter.
mm.

Wind. Wetter.
Tempe­
ratur. 
Cels.

764 W halb bed. 0
767 WNW heiter 0
771 W bedeckt 3

773 WNW Regen *>

774 W beredt —1
769 W Dunst 3

759 W bedeckt 1
742 SW Schnee 0
774 WNW Nebel 2

Seidenstoffe (schwarze, weiße und farbige) 
von t>5 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
gestreift und gemustert (ca. 380 versch. Qual, 
und 2500 versch. Farben) — versendet roben« 
und stückweise Porto- und zollfrei das Fabrik- 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muster umgehend. Doppelt. Brief­
porto nach der Schweiz.



Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns Jsidor 
Grodsisk (in Firma J. WiHdorf 
Kac5ifolgeB*)  wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 20. Januar 
1891 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beschluß' von dem­
selben Tage bestätigt ist, Hierdurch auf­
gehoben.

Zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters ist der Schlußtermin auf 

den 3. März 1891, 
Borm. 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer Nr. 12, bestimmt.

Elbing, den 10. Februar 1891.

Königliches Amts-Gericht.

Kkkauutulllchnug.
Donnerstag, d. 26. Ä. M., 
sollen aus dem Forstreviere GrMMtter- 
wnsten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden:

13 Stück Eich.-, 4 Bu.-, 2 Ki.-Nutzholz, 
100 R.-Mtr. Ei.-Klobenh., darunter 2 

u. 3 Mtr. langes Nutz­
holz, 3 Kahnknie,

30 „ Bu.-, Bi.-, Er.-Klobenholz.
40 „ Ei.-, Bu.-, Bi.-, Er.-, Ki.-

Knüppelholz, 
186 „ Reisig.

Versammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gasthanse zu Dambitzen.

Elbing, den 14. Februar 1891.

Der Magistrat.

Kirchliche Anzeigen.
Heil. Geist-Kirche.

Mittwoch, den 18. Februar, Nach­
mittags 5 Uhr:

Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Mittwoch, den 18. Februar, Nach­
mittags 5 Uhr:

Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Nahn.

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Olga Muschner mit dem 

Landwirth und Lieutenant Arthur 
Kraufe-Bromberg. — Frl. ErnaHundt- 
Hamburg mit dem Kaufmann Carl 
Dorno-Königsberg.

Geboren: Gutsbes. Dorau-Powiatek, 
T. — Hugo Krogoll-Danzig, S. — 
Postseeretär Salewsky-Danzig, T. — 
Apotheker R. Weiß-Bartenstein, S.

Gestorben: Frau Pauline Hirsch, geb. 
Hundertmark-Jnsterburg, 54 I. 
Bahnhofs-Restaurateur Julius Oster- 
mann-Thorn, 45 I. - Frau Rebecka 
Glück-Dirschau, 79 I. — früh. Ritter­
gutsbesitzer Christian Werner-Hansen- 
stein, 64 I.

Gthinger GtÄUdes-BMt.
Vom 17. Februar 1891.

Geburten: Schmied Anton Wohcky, 
S. — Zimmergeselle Eduard Weiß, S. 
— Arbeiterwittwe Caroline Neumann, 
geb. Radau, Zw. 1 S. 1 T. — Schuh­
macher Samuel Eichholz, T. -^Werk­
meister Heinrich Brunhöver, S. 
Kaufmann Jsidor Grodsisk, 4,. 
Restaurateur Adam Jacubiak, e.

Aufgebote: Arbeiter Johann Knck- 
hahn-Elb. und Anna Hippler-Elb.

Sterbefälle: Rentier Hugo Lmck, 
S. 163/4 I. — Wittwe Johanna Sophie 
Prenzel, geb. Altmann, 65 I.

Dank, wem Dank gebühret!
Für die liebevolle Theilnahme, die 

uns der israelitische Krankenpflege- und 
Beerdigungsverein bei dem Tode unse­
res innig geliebten, unvergeßlichen 

Vaters

Abraham Lipowski 
in so reichem Maße hat zu Theil 
werden lassen, sagen wir unsern ttefst- 
geftihlten Dank, ebenso Hrn. Rabbiner 
Or. LiÜmann für die trostreichen 
Worte am Grabe.

in

bei

W

Effecten-Conto

10

Gaedke8

I

Bankgeschäfts

L.. Alter Markt 18.

Stroh |Öte Stamm-Capital d. Genossen 
Reservefoud........................
Specialreservefond . . . 
Guth.-Conto ausgeschiedener 

Genossen........................
Spareinlagen-Conto. . . 
Tantieme..............................
Dividende, 4°/ov.^l23497,— 
Zinsen-Conto, vorauserhob.

Zinsen . . . . .

der Kaiserin.

Ziehung am 17. und 18. April im Rathhause 
in Cöslin.

3915 Gewinne i. W. v. M. 95000.

137
1000

Versammlung derMufer Vormittags 
1 Uhr int Kruge zu Schönmoor.

Elbing, den 9. Februar 1891.

Der Magistrat.

KekalmtMchmg.
Freitag, den 20 d. M., 
sollen aus dem Schutzbezirk Schött- 
moor etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden und zwar: 

1 Eiche, 16 Bu. 
1200 Rmtr. Ei.

Gen., schieden aus: 59 Gen., ult. 1890 Bestand: 465 
31. Dezember 1890

i.-, 1 Ki.-Nutzholz, 
Rmtr. Ei.-, Bn.-, Bi.-, Erl.-, 

Ki.-Klobenholz, darunter 
Böttcher- u. Pantoffelholz, 

Rmtr. Knüppelholz, 
Rmtr. Reisig III.

Gcwkrdliche AnsfHuitg 
der Stadt Elbing 

(tm 20.—24. SJlsti b. F.
Anmeldebogen bei C. Meissner, Alter Markt 44, 

Empfang zu nehmen.

Der geschäftsführende Ausschuß.

- Cassa-Conto, Kassenbeftand 
! Wechsel-Conto . . . . 

zum Waschen,.Formen, Moderm-- Kostenvorschuß-Conto . . 
streu nach neuesten ssM" Pariser | Inventarium-Conto . . . 
Originalsormen

sW ..........."1 ""l 1

ti I I «ocheNeui-r-Nerik WZUMM
MHZ H des Vaterländischen Frauen-Vereins, tear xpk 1A Egui- Ziehur

p W m unter Allerhöchstem Protectorate I. Mas. |g MPagen, 12. Ma

W^^ZJnterestanter

aber harmloser Scherzartikel.

N KebksthermvWktk
erregt fortgesetzt

Untel haiLung it. Heiterkeit.
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen.

Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von
Schröder*,,  Berlin W. EZ2, 

Conrbierstraße 10.

Eine Parthie

Mivter-MmölKe
habe zum Ausverkauf gestellt 
und gebe dieselben zum Selbft- 
kostenpreise ab.

Robert Holtin.

| für Kleider und Mäntel finden | 

i von sofort dauernde Beschäftigung. | 

^agtotW«niokHadif,| 
Schmiedestraße 7.

Ohne Capital and Rifico 
sind durch Vertretung eines seit 

| Jahren bestehenden, leistungsfühi- 
I gen Bankhauses

V \ s MÜM. imMr
1 zu verdienen. Ehrenhafte Personen 

aller Berufsklassen, die ihr, Ein­
kommen nebe'nh. bedeut, vergrößern 
wollen, belieben sich zu melden u. 
U. 52 Berlin SW. Postamt 47.

H&ä Schon am 3. u. 4. März:
Ziehung der ersten Klasse der kgl. |

l’reuli. Klalseil-Lotierie. |
1) Origiualloose, die dem Käufer I 

attsgehändigt werden und deren | 
Erneuerung zum amtlichen Plan- | 
preise beim kgl. Einnehmer direkt I 
bewirkt werden können, gebe ich: | 
Vi 120, V3 60, V4 28, Vs 15 M. |

2) Originalloose, die bei mir im |
Depot belassen werden, gebe ich | 
pro Klasse: ’/i 56, 7s 28, ’/4 I 
14, 7,8 7.50 M. Wer der Er- 
sparniß von Porto und Umstünde | 
wegeit alle Klaffen vorausznbe- | 
zahlen wünscht, hat für alle vier g 
Klassen einzusenden für 7i 220, | 
7z 110, 7; 55, i/8 28 M.

3) Antheilloofe gebe ich p. Klaffe: 
7» 14, 78 7, 716 3,50, 7„ 1,75, 
1/G4 1 M. Bei Vorauszahlung 
aller 4 Klassen x]4 55, 7s 27,50, 
716 13,75, -;32 7, 7g4 3, /5. 
Listen für alle Klassen 1 M

Porto 10 Pf.
Gutsituirte Wiederverkäufer gesucht. 

RzWdard Schröder1 
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 
Telegr.-Adr.: Schröderbank.

Gegründet 1875. WMM

neue und' gebrauchte,
■ ■ äaüinOS« billig. Piano - Handl.

l erbittet baldigst

liess,
Modes,

Alter Markt 52.

ttIM H H...

™ Neuheiten ™
in

Besätzen, Knöpfen, Agraffen, 
Goldknöpfen, 

Goldbesätzen, Goldspitzen, 
Garnärstoffen etc.

empfiehlt

A. Jschdonat.

--------
1185199: 

173*22 9 
7201 

14853 ij'

142320 91 
300"

4939 s

1939g 

3009167s

_ ..... Ziehung 
pagen, 12. Mai e. 

' Hauptgew.
2 4spännige. l<KEgniP., 

darunter 2 vierspännige u. 150 hochedle Pferde, wovon 
10 Reitpferde gesattelt und gezäumt.

I Kannesschwäche 1
heilt gründlich und andauernd 

Pfät Sei. Dr. Disiliz 
Wiese IX..

Porzellavignsse SS». m 
DM" Auch brieflich. "HM 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die ssnäieulicbesi

S < • h wä b e® s O'i zs s S e 9 $1 e r e is 
Us’sacheM wad

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Bnefm. 
incl. Frankatur.

linb ? 4nintint.

Swier, K SS
; frische Wildhnhner,
I fette Kapaunen, ,
i „ Puten billigst bet
■ HedantZg Wasserstr. u. am Elbing 36. 

| wegen
i bleibt meinGefchäst Donners-
; tag, den 19. er, Nachmittags, 

! W geschloffen. "W
J. X i c kel ,

Krahnthor.

Ein Silchliltkr, 
mit technischen Arbeiten bekannt, findet 
vorübergehende Stellung bei

G, & J. Müller,
Tischlermeister.

102 Tausend 
Abonnenten 

hat jetzt, nach 2jührigem Bestehen, die 

Srrlincr 
Milgrii-Ikitilns 
nebst „täglichem FamilienblaLt" 
mit spannenden Romanen, Sprech- 

saal, Briefkasten rc.

ix Billig ».gut! 
Man abonnirt für den Monat März 
auf diese reichhaltige, täglich acht 
9roste Folio-Seiten stark erschei­
nende Zeitung für

34* .
bei allen Postanstalten und Land­
briefträgern. Probe - Nummern

M. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 rc. rc. ^Loose ä 1 l^l. (11 Loose f. 10 M.), Liste u. Porto 30 Pf- 
Los>se a 1 W« (11 für 10 M.) Liste u. Porto 30 Pf. Mnschr. 20 Pf. extra, Vers. d. mit d. Vertrieb betr. Bankgeschäft

(11 Loose von beiden Sorten gemischt 1O Mark)
ISf Affin Bestellungen am bequemsten per Postanweisung, doch 

IPlUil*  M JUe*  ovlss vtaOJi | nehme ich auch Coupons und Briefmarken in Zahlung
Wiederverkäufer zum commisfionsweisen Verkauf werden überall angeftettt.

In Elbing zu haben bei G. Grcssmann. ß

Bilance den 31. Dezember IMO. paäS^

Ä gratis von der Expedition der „Ber- 
ßliner Morgen-Zeitung", Berlin, 
| Jerusalemcrstraße 48/49.

mad)«. ic| 

. ptn 

Putz-, 'W«W- und Mode^ 
waaeeN-lMeschäft 

c •„ Nestreben, das Preiswürdigste zu bieten, wird es er-lU^ 
llchen^daZo Vertrauen geehrten Stadt- und Landkundfchaft zu erloer

M,b Crl,"lk"' Hochachtungsvoll

Anna Dad' 
... Schärpen- Allzeit 

garDOOlimli.'Sy 
und mehr pro Monat können 
bare, gewandte Persönlichkeiten l 
Standes — ohne Risiko — al^^ 
treter eines altrenommirten, streng l 
Bankgeschäfts — durch Verkauf ! jch 
lich überall gestatteter Staats-Pn^,^ 
Loose — verdienen. Offerten , 
181. 8. an Haasenst®’ W'

Geschäfts-Anzeige.
i Hierdurch erlaube mir, die ergebene Mittheilung zu i.,
i Anfangs März Brückstraste Nr. 7, im Haufe der Frau Dornig, cl

- r ' ‘ -

Vogiei'j A-G, Berlin

Bei dem am 13. d. M. stattzsi^E i 

Speicherbrande Herrenstr. Nr- 1 
sind dem in der Gr. Hummels^'^^ii' 

wohnenden, durch dreimonatlich^^. f\ 
heit in kümmerliche Verhält>'s 
rathenen 727zjährigen Stelllnaa^^F 
Aisg-. Kewitseh verschiede-^ 
stände im Gesammtwerthe a 
über 300 M. vernichtet. Ede^ 

Menschen werden höflichlt g u' 
Bedrängten zu helfen, da i - ^1

nimmt gerne !

Expedition dieser Zeitung-

Nick 1000!!
Husten- und Lungenleidende ver­
danken ihre Rettung meiner weltberühmten 
Äawieo saEgätag care.

Husten und Auswurf hören nach ( 
wenigen Tagen schon anf._ Tausenden 
wurde damit bereits geholfen. Katarrh,; 
Heiserkeit, Verschleimnng und Kratzen 
im Halse 2c. hebt es sofort auf. 1

Preis pro FlascheM. 2,50, 3 Flaschen 
M. 6 per Nachmahme oder gegen vor­
herige Einsendung des Betrages^ , Un­
bemittelte erhalten gegen Bescheinigung 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers 
das Präparat zum halben Preis.

Profpecte gratis und franeo. 
General-Depot:

L-rssZie, Berlin C. 22.

1890 traten ein: 36
Elbing, den

Elbinger Handwerkerbank.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Der Äufsichtsrath. Der Vorstand.
F. Meisg, Vorsitzender. Th« Steppuhn. C. Fleiss. , 
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Zum Nutzen und Schaden des
In rerichirEne^w'^wird in neuester 

Zeit wieder das EichßSrnchen in febr Mmmer 
Wersr angeschuldigt, ohne genügend darauf hin- 
zuwelfen daß es auch einen Nutzen hat. Es 
ist ja richtig daß mancher Tannenzapfen, manche 
Nuß, manche Knospe von ihm verspeist wird, 
auch un Mutter, wenn das Futter knapp wird, 
Zweiglem von Kiefern und Lärchen abgenagt 
und der Rinde beraubt werden. Weniger oder 
seltener zutreffend dürfte die Anschuldigung sein, 
daß es L-amlinge in Kiefernschonungen aus 
der Erde zieht. Vogelnester sollen allerdings 
öfters nicht sicher vor ihm sein, ebenso wird 
einmal eine süße Birne aus einem Obstgarten 
geraubt. Vergessen darf aber nicht werden, daß 
die Natur die Hauptnahrung die aus Tannenzapfen 
besteht (alles andere steht in keinem Verhältniß 
hierzu) in ungeheuren Mengen in den Wäldern 
entstehen läßt, daß feriier das Eichhörnchen 
durch sein ^munteres, possirliches Wesen, seine 
gewandten Sprünge nicht wenig dazu beiträgt, 
unsere Wälder und Haine, die schon so manchen 
ihrer alten Bewohner auf immer haben ver­
schwinden sehen müssen, zu beleben und uns 
dieselben angenehm zu machen. Dieser Vortheil 
wird nur dort durch den Nachtheil, welchen das 
Eichhörnchen bringt, überwogen, wo dasselbe 
in ausnahmsweise großer Zahl auftritt, worüber 
wir jedoch nicht zü oft klagen können. Hier 
allein ist es auch am Platze, ihm nachzustellen.

Holländer Rasse von 560 Kilogr. Lebendgewicht, 
hochträchtig und deshalb nicht milchend; in dem 
nach Hustenstößen spärlich entleerten Auswurf 
keine Tuberkelbazillen; Körperwärme 38,8 bis 
39,0 Grad, Pulse 64 und Athemzüge 18 in der 
Minute. Die Einspritzung erfolgte am 24. Jan., 
8| Uhr Morgens. Die Körperwärme stieg unter 
Schwanken bis 9 Uhr Abends auf 40,0 Grad, 
erreichte am folgenden Morgen um 3—5 Uhr 
den höchsten Stand mit 40,3 Grad, betrug um 
8 Uhr noch 40,0 Grad und ging bis 1 Uhr 
Mittags auf 39,0 Grad zurück. Bei der Sektion 
der Kuh erwiesen sich die Lungen und Lymph- 
drüsen der Brusthöhle in hohem Grade tuber­
kulös, die Milz war etwas angeschwollen; in 
den käsigen Massen der Lungenhöhlen fanden 
sich zahlreiche Tuberkelbazillen.

2) Versuchsthier. Siebenjährige Kuh der 
Holländer Rasse von 590 Kg. Lebendgewicht, 

trächtig, nur an drei Strichen milchend; 
aus dem vierten Strich ließ sich eine geringe 
Menge wässerige, schwach flockig getrübte 
Flüssigkeit ausmelken; in der letzteren sowie in 
der Milch keine Bazillen; Körperwärme 38,1 bis 
38,7 Grad, Pulse 48, Athemzüge 12—16 in 
der Minute. Bald nach der am 26. Januar, 9 
Uhr Morgens, erfolgten Einspritzung trat ein 
Steigen der Körperwärme ein, die um 8 Uhr 
Abends 40,2 Grad, am folgenden Tage um 1 
Uhr Morgens den höchsten Stand mit 40,9 
Grad erreichte, um 7 Uhr Morgens auf 40,1 
Grad zurückging und um 3 Uhr nur noch 38,9 
Grad betrug. Die Sektion der Kuh ergab viele 
tuberkulöse Herde und frische Knötchen, sowie 
Hülsenwürmer (Echinokokken) in den Lungen, 
ferner tuberkulöse Veränderungen in den Lymph- 
drüsen der Brusthöhle, vereinzelte Knoten in der 
Leber (hier anch Hülsenwürmer) und in der 
Milz, letztere war geschwollen. In den käsigen 
Massen der Lungenhöhlen fanden sich zahlreiche 
^azillen. Somit ist bei beiden tuberkulösen 

ctne deutliche fieberhafte Reaktion 11 
bat Einspritzung eingetreten und
Stunden nnd-t1 funden angehalten. Mehrere 
den Thieren Einspritzung stellte sich bei 

unteren Roihung, Schwellung und Sckmerz- 
ha^igleit m der Umgegend der'Stichstelle ein 
welche indeß m den folgenben Tage , mied"; 
verschwand. a UCL

3.) Kontrolthier. Dreijährige Ferse der 
Angler-Rasse von 327 Kilogr. Lebendgewicht. 
Krankhafte Erscheinungen sind nicht nachzuweisen; 
Körperwärme 38.2—38,8 Grad, Pulse 52, 
Athemzüge 14—16 in der Minute. Auf die 
am 26. Januar 9 Uhr Morgens erfolgte Ein­
spritzung ist weder eine allgemeine noch eine 
örtliche Reaktion eingetr^ken. Das Thier wurde 
bei der Schlachtung gesund befunden.

Die zweifellos günstigen Ergebnisse der 
Vorversuche fordern zu weiteren umfassenden 
Prüfungen auf, deren Ausführung bereits in 
Aussicht genommen ist. Eingehendere Mit-

stimmen >m WesinMchm 
mit den Mittheilungen des Dozenttn ®4trna 
tn Dorpat in der Baltischen Wochenschrstt f 
Landwirthschaft rc. 1890 Nr. 51 und des Th . 
arzts Dr. Sticker in Köln a. Rh- m dewl ttrchw 
für „animalische Nahrungsmittelkunde 1891 D, 
66 uberein. Gutmann hat dret ..wahrend v s 
Lebens als tuberkulös erkannten Kühen 0,1, 0,2 
und 0,3 cem, und zwei gesunden Stieren zur 
Kontrole je 0,3 ccm de/ ttc»
eingespntzt und bei den tuberkulösen Kühen nach 
Urkunden eine beutlt^e fiebertjahe 
erzielt. Bet den Stieren, deren Gesundhettszu- 
stand durch die Schlachtung bestätigt wurde 
war eine Reaktion nach 24 Stunden nicht ein- 
getreten. Dr. Stickex spritzte 4 der Tuberkulose 
verdächtigen Kühen, von denen eine in der Folge 
geschlachtet und tuberkulös befunden wurde, e 
0,1 ccm des Koch'schen Mittels ein und erziel^ 
bei einer derselben nach 7, bei den übrigen nach 
™rocL D^unden ausgesprochene fieberhaste 
Reaklionserscheinungen. °

Anwendung des Kochschen Mittels 
bei tuberkulösem Rindvieh.

Die günstigen Ergebnisse, welche mit dem 
Koch'schen Mittel hinsichtlich der Feststellung 
der Tuberkulose an Menschen erzielt wurden, 
haben das Kaiserliche Gesundheitsamt veranlaßt 
die diagnostische Verwerthbarkeit des Mittels 
auch an tuberkulösem (perlsüchtigem) Rindvieh 
zu prüfen. Bislang steht der wirksamen Be-- 
kampfung vieler weitverbreiteten Krankheit haupt- 
sacklich noch der Umstand enfqeqen daß sie an 
lebenden Thieren nur schwer mit Sicherheit zu 

bei Thieren eignen sollte, würde demselben ein 
erheblicher Werth nicht allein für die Sanitäts­
polizei, sondern auch für die Entwickelung der 
landwirthfchaftlichen Thierzucht beizumessen sein. 
Behufs Anstellung eines Vorversuchs zur Er­
mittelung, ob und in welcher Dosis das Mittel 
bei tuberkulösem Rindvieh eine Reaktion hervor- 
ruit, sind mit Genehmigung des Herrn Staats- 
ßWunM Innern von dem Kaiserlichen
toorben umt 2c'^“l)e und 1 Ferse angeschafft 
fbistimm auf Grund bereitwilligst ertheilter
Ministers'Königlich, preußischen Herrn 
curhä2. ,,y [ut Landwirthflhaft rc. in einem Ber- 
L ?:^^VK°ni»lichen Thierärztlichen Hoch- 
Kosten ^de?leu!" untergebracht und daselbst auf 
Motten der letzteren von deren Personal aeiüttert 
und verpflegt wurden. Die Ü ? 
nach vorn Geh. Medizinalrath sjÄ W*  ’t b 
aufgestellten Gesichtspunkten v'onutzem t i 
lieben Mitgliede des Kaiserlichen (Sei ? 
amtes Regierungsrath Roeckl und d n'77^ 
ordentlichen Mitqliede des Amt« autzer- 
Schütz, Rektor der ^XoV Dr.
Hochschule, ausgeführt ivvrdcn^ E'^tztlichen 
Versuch verwendeten beiden Kühe waren £ dem 
Pros. Eggellng aus einem größeren Rindvieh! 
bestand als tuberkulös ausgeioählt. Die Ferse 
war dem Anschein nach gesund und diente als 
Kontrolthier. Jedes Thier ist mehrere Tage 
bor und nach der Anwendung des Mittels auf 
seinen köprerlichen Zustand, insbesondere Körper- 
wärme, Puls- und Athemfrequenz in regelmäßigen 
kurzen Zwischeuräumen untersucht und demnächst 
abgeschlachtet worden. Bei jedem Thier kamen 
.-5 ccm des Koch'schen Mittels mit 4,5 ccm

broz. wässeriger Phenollölung verdünnt in 
menbunq. Die Einspritzung in der ganzen 

iiorhx er 0 *̂ te slU^ und zwar am Triel,
udem dort die Haare abgeschoren waren und 

Die^V^ gereinigt und desinfizirt worden war 
sprik^Uchstelle selbst wurde nach der Ein- 
SettQiA'« des Mittels mit in Jodoformkollodium

Die ..Watte geschlossen.
durchaus ^^.ebntsse Versuchs befriedigen
folgt: ' ’te gestalten sich im Einzelnen wie 

^^s"chsthier. Siebenjährige Kuh der 



Allerlei.
Ll. Wie gewöhnt man Tauben an 

einen neuen Schlag? Hierzu sperrt man 
sie 14 Tage bei sehr guter Fütterung in den 
neuen Schlag ein. Als Flitter thut Hanfsaat 
in dieser Zeit ausgezeichnete Dienste; dieselbe 
macht die Tauben zum Fliegen unlustig und 
fesselt sie an die neue Heimath. Kleine 
Gaben von Anis- und Fenchelsamen 'thuen 
oft Wunder, denn Tauben sind besonders 
begierig auf dieselben. Selbstredend dürfte 
sein, daß in einem Schlage, der von Un­
geziefer, wie Läusen, Haarlingen u. s. w. 
wimmelt, der von Ratten, Mäusen stark be­
sucht wird und an einem sehr lärmenden 
Orte liegt, auch obige, sollst sehr wirksame 
Mittel, nicht im Stande sind, die neuen 
Bürger heimisch zu machen. Hier müsseil erst 
diese Uebelftände abgestellt werden.

§ Gegen Speichelfluß. Täglich "ein 
mildes Bettdampfbad von 1—1V« Stunden 
Dauer, fleißige Mundbäder oder Gurgelml- 
lungen, auch Nasenbäder von 20 bis 24° R, 
Genuß von frischer Luft, Schlafen bei offe­
nem Fenster, reizlose Kost. Tritt das Uebel 
sehr stark auf, dann sind außerhalb des 
Bettdampfbades auch beruhigende Hals-Um­
schläge (ein dickeres Leintuch, in 18-20° R. 
lauwarmem Wasser mäßig ausgedrückt, wird 
mit Ueberdeckung — möglichst breit — bis 
an die Ohren hinauf zu um den Hals gelegt) 
von 30—60 Minuten Dauer anzulegen.

B. Kainit oder Superphosphatgyps 
zur Konservirung des Stalldüngers? 
Die höbe Bedeutung, welche die Konservirung 
des Stalldüngers für jeden Landwirthschafts­
betrieb haben muß, hat zu den vielseitigsten 
Untersuchungen über diesen Gegenstand von 
wissenschaftlicher Seite geführt, welche Kainit 
und Superphosphatgyps als das Beste und 
ziemlich gleich bralichbar hinstellen. Die aus­
schlaggebende Praxis muß jedoch sich unter 
den meisten Verhältnissen zu Gunsten des 
Superphosphatgypses entscheiden. Der Kainit 
hat nämlich verschiedentlich Veranlassung zu 
Euterentzündung und Hautausschlägen des 
Rindviehes Veranlassung gegeben, indem er 
in feine Ritzen und Sprünge der Haut ein- 
dringt. Es^ ist dieses bei dem Superphos­
phatgyps allerdings auch möglich, jedoch weit 
schwerer, denn beim Einstreuen fällt er, weil 
sehr fein, durch das Stroh irr die unteren 
Schichten des Düngers, während der Kainit, 
der nur sehr schwer in Pulverform dauernd 
zu erhalten ist, in Klümpchen obenauf liegen 
bleibt. Ferner ist der Superphosphatgyps 
trocken, während der Kainit stark Wasser aus 
der feuchten Stallluft cmzieht, daher am 
Körper hangen bleibt, während der Super- 
phosphatgpps dieses nicht thust. In Pferde­
ställen hat der Kainit nachtheilige Wirkung 
auf die Hufe geäußert. Es muß weiter be­
merkt werden, daß das Kali im Kainit als 
Pflanzennährstoff für sehr viele Wirthschaften 
mit Thon- und Lehmboden keine Bedeutung 
hat, weil genannte Böden von Natur reich 
an diesem Nährstoff sind, während die Phos­
phorsäure des Superphosphatgypses in den 
meisten Böden eine Ertragssteigerung hervor- 
zurufen im Stande ist.

§ Tannenduft im Zimmer. Man 
gießt in ein Gefäß (Krug, Schüssel rc.) ern 
Liter kochendes Wasser, träufelt dann einen 
Theelöffel voll Terpentinöl in dasselbe und 
der angenehmste Tannenaeruch wird das 
Zimmer durchströmen. Wird dieses Verfahren 
jeden Tag zwei- bis dreimal wiederholt, so 
soll dadurch jeder Ansteckungsstoff unschädlich 
gemacht werden. Bei Brustkranken wirkt 

dieses Mittel überraschend günstig. Dabei 
ist dasselbe sehr billig, denn mit für 10 Pf. 
Terpentinöl reicht man über eine Woche.

F—1. Ein neuer Futtertrog für 
Ferkel. Wer die größten Erfolge in der 
Schweinehaltung erzielen will, der muß auch 
sorgfältig auf Reinlichkeit halten, besonders 

• den Futtertrögen ist in dieser Beziehung 
Obacht zu schenken, denn Unreinlichkeit führt 
zur Säurebildung und fauligen Gährung in 
den Trögen, wodurch die Gedeihlichkeit des 
Futters, somit das Gedeihen der Schweine 
wesentlich beeinträchtigt wird. Die Möglich­
keit des leichten Reinhaltens der Tröge ist 
aber sehr verschieden, je nach Material, aus 
dem sie bestehen. Steintröge und emaillirte 
Eisentröge haben die ursprünglichen Holztröge 
zum großen Theil verdrängt, vollkommen 
sind sie jedoch auch nicht, denn die Steintröge 
sind immerhin noch ziemlich porös, die 
emaillirten Eisentöpfe dagegen verlieren ihre 
Emaille leicht. Erst neuerdings ist es der 
Thonröhren- und Chamottenfabrik zu Münster­
berg i. S. gelungen, glasirte Thonfuttertröge 
anzufertigen, welche allen Anforderungen zu 
entsprechen scheinen. Nicht allein, daß die 
Tröge sehr leicht und vollkommen gereinigt 
werden können, sondern es wird auch das 
Hineintreten der Ferkel in den Trog durch 
Bügel verhindert, ferner ist jedes Ferkel auf 
eine besondere Abtheilung angewiesen. Die 
Tröge werden für Ferkel bis zu 3 —4 Mo­
naten angefertigt.

H. Verfälschung von Leinkuchen. 
Kürzlich sind unter der Bezeichnung „Russische 
Leinkuchen" Leinkuchen in den Handel ge­
bracht, welche mit. Moorerde versetzt sind. 
Dieselben unterscheiden sich von normalen 
Kuchen ihrer Art durch dunklere Färbung. 
Wenngleich die verfälschten Kuchen nicht ge­
rade schädlich sind, so sind sie doch bedeutend 
mind rwerthig.

H. J. Bereitung von Kuhkäse. Eine 
gute Verwerthung der Milch besteht in der 
Bereitung von Kuhküse. Man läßt die Milch 
zunächst dick werden, erwärmt sie dann aus 
ca. 50 pCt., schöpft die Käsemasse heraus, 
thut sie in die Preffe, wo sie so lange gepreßt 
wird, bis sie mit Reiben zerkrümelt werden 
kann. Ist dieses geschehen, so wird die Masse 
auf einen Ofen zum Gähren gestellt. Ist der 
'Gährungsprozeß vorüber, so setzt man etwas 
Rahm, Salz "und Kümmel zu, kocht die Masse 
auf und formt sie zu kleinen Käsen.

Gefährlichkeit rostkranken Strohes. 
In der Zeit, wo der Landwirth eine große 
Zahl tragender Thiere im Stalle hat, mahnen 
wir ihn zur Vorsicht-betreffs Verfütterung von 
befallenem Stroh. Die Pilze führen zu ge- 
wattigen Zufammenziehungen der Gebärmutter, 
welche dann das Ausstößen der Frucht veran­
lassen. Jßo man absolut gezwungen ist, mangel­
haftes Stroh zu verfüttern, da schwäche mau 
den schädlichen Einfluß durch gehöriges Däm­
pfen desselben ab.

4. Entfernung von Fremdkörpern aus 
dem Auge geschieht in praktischer Weife mit 
Hülfe von angefeuchteten Leinsamenkörnern, 
welche man zwischen die Augenlider bringt. 
Sie bilden bald große Mengen von Schleim, 
welcher die Fremdkörper einhüllt, und diese 
dann leichter durch die Flimmerbemegung ent­
fernt werden können.

H. J. Käse vor Maden zu schützen. Um 
die Fliegen zu verhindern, daß sie ihre Eier 
auf die Käse ablegen, bedecke man letztere mit 
Hopfenblüthen oder Johanniskraut. Der Ge­
ruch dieser Kräuter schreckt die Fliegen ab und 
trägt gleichzeitig dazu bei, das Aroma des 
Käses zu verbessern.

§ Gegen blutende Wunden. Essen- 
perchlorid' ist ein ausgezeichnetes Mittel, 

das Fließen des Blutes aus Wunden zu stillen, 
dasselbe in in jeder Apotheke käuflich zu habe"' 
Einige Tropfen davon auf die blutende Ste^ 
gebracht, machen augenblicklich alles Blut ße' 
rinnen und verschließen dadurch die klein^ 
Adern, so daß kein Tropfen Blut mehr herauf 
fließen kann. Bei Kindern ist dieses Mit!^ 
besonders anwendbar.

§ Bei Frostwetter gieße man in 
Mauselöcher, welche man im Garten findck- 
Wasser. Die Löcher frieren zu und die Thie^ 
ersticken.

Mr die Küche.
t Taubensuppe. Man kann zur SuP^ 

alte Tauben benutzen, die man nach 
Rupfen, Sengen und Ausnehmen in Vierte 
theilt. Dann schwitzt man klein geschnitte^ 
Endivien und Wurzelwerk in Butter gelbl^ 
brät die Taubenstücke von allen Seiten 
und füllt alsdann so viel Wasser auf, _al 
man Suppe nöthig hat, und kocht sie langsA 
einige Stunden. Darauf gießt man.^ 

Suppe durch ein Sieb, verdickt sie mit .q 
lichtgelben Mehlschwitze, kräftigt sie mit 
bis 20 Gramm Fleischextrakt und wärst V 
mit gewiegter Petersilie. Man richtet 
Suppe über den gedämpften Lebern"" 
Fleischextraktbouillon dick ausgeqellten R"

ch Beefsteakpastete. Man backt 
Butterteigdeckel in Schmelzbutter recht vr 
und knusprig und kleine Beefsteaks krepp 
förmig an, uiugwbt sie mit den kleinen “ a 
toffeln, füllt alle Lücken mit denselben 
und bedeckt die Schüssel mit dem Teigvch^ 
Den Bratenfoud der Beefsteaks verkocht 
mit ein wenig in Rothwein aufgelöstem K - 
toffelmehl, thut kleine gedünstete Ehampign 
und gedämpfte kleine Zwiebeln hinzu, . 1
und kräftigt die Sauce lnit Fleischextrakt nu, 

giebt dieselbe zur Pastete.__________ _____ >

Korrespondenzen.
□ Berlin, 9. Fevr. Die allgemeine en 

sche lcindwirthschaftliche AussteUring in Pi 
cheint ihren Warnen mit Recht Verdiene^ 

fallen, denn es laufen von allen Seite" fa,# 
Meldungen bei der Deutschen LandwirthsilFfa 
Gesellschaft zu Berlin ein, sowohl 
wie aus Ost,- wie aus..99dttd^ÄiU 
Selbstredend wird eine vorzügliche p 
aus den viehzüchtendcn Niederung 
Nordsee erwartet. Neuerdings y
durch Stiftungen um 20,000 Mk. erhob wM/ 
Die Prüfung der reichlich zur Ausstellung, 
gemeldeten Dauerwaaren hat insofern 
als die angemeldeten Gegenstände ihre P 
in die Tropen bereits angetreten habe'" 
der Ausstellung vorhergehenden 
Prüfungen, und zwar von Handmilchim r 
und Getreid.reinigungsmaschmen sind st 
schon in Angriff genommen worden. 
Tagen vom 16. d. Mts. hält die 
Landwirthschafts-Gesellschaftunter dem Pl / 
Seiner Königlichen Hoheit des Erbgrob"'-,^.. 
von Oldenburg ihre regelmafagen Wull . v 
gen zu Berlin. Dieselben haben 
Verwaltungsgeschäften, den Zielen beV 
schall entsprechend, nur landwirthschast 
nische Fragen zum Gegenstand der 
fa wird die Pflanzeuschutzfrage, die chst. 
seucheimpfung, das Grünpreßfuttrü chi"/ 
die Stüdtereinigung im landwirtlst^.st^ 
Sinne, der feldmäßige Gemüsebau u. s',^ yV 
Vortrage behandelt werden, auBl'iy 
Anzahl Ausstellungsfragen mit Bestl^^st^el 
alle Jahr sich wiederholenden und ' 'jyi11'fa 
ausgebildeten Wanderausstellungen '
Landwirthschafts-Gesellschast. Für 1g. vMW 
wie Gäste würde der Besuch der "" zu 
Vorm. 10 Uhr im Archirektenb"^ 
stattfindenden Hauptversammlung 
Interesse sein.
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Liebe um Liebe.
Novelle von Carl Cassau.

2) Nachdruck verboten.

Dieser nahm jetzt an seiner Seite Platz und 
begann leise:

„Lieber Doktor, Sie haben neulich den Adel, 
welcher Ihnen angetragen ward, abgelehnt. 
Man hat das — denn ein jeder Mensch hat 
seine Widersacher — benutzt, Sie höheren Ortes 
anzuschwärzen. Ich habe es deshalb übernom­
men, die Gründe der Ablehnung zur höchsten 
Kenntniß zu bringen!"

Lothar verbeugte sich und erwiderte ebenso 
leise:

„Sehr edel von Ihnen, Herr von Eppinger! 
~ Aber sehen Sie, über Adel und Orden habe 
lch meine eigenen Ansichten. Wäre ich ein ge­
borener Adeliger, mein Name historischen Ur­
sprungs, ich würde mich mit Stolz von Hiller 
lchreiben; ich verachte den Adel nicht, aber ich 
\Zlne. die gemachten Wappen der Neuzeit 

wcht füv voll an; ohne damit den Ansichten 
minderer zu nahe treten zu wollen. So wenig 
man einen Cornelius zu einem Rembrandt 
itempeln kann, ebensowenig ist ein schlichter 
Hiller in einen Herrn von gleichen Namens 
zu verhandeln. Aehnlich denke ich über Orden, 
wo ich nur bei Heldenthaten im Kriege Aus­
nahmen mache. Es ist schon Pflicht im Leben 
eines jeden Staatsbürgers, das Möglichste zu 
leisten, darum bedarf es für den pflichtgetreuen 
Reichsbürger keiner Auszeichnung, deren Lohn 
schon in ihr selbst liegt!"

„Sie mögen Recht haben, Herr Doktor; 
ja, ich theile sogar Ihre Ansichten; aber ein 
Gesichtspunkt scheint Ihnen, lieber Freund, bei 
Ihrer Gradheit entgangen zu sein. Man muß 
die Welt nehmen, wie sie ist, auch will sie mit 
all ihrer Unvollkommenheit liebevoll getragen 
sem. Ist es da nicht Pflicht des guten Staats­
bürgers, andern zur Nacheiferung die Ehrenbe- 
zeichnungen des Staates auch zu tragen?"

„Wenn man dadurch nur nicht so viele 
Heuchler erzöge, Herr von Eppinger. Nein, 
ich bleibe bet meiner Ansicht; legen Sie diese so 
rücksichtsvoll als möglich Sr. Majestät nahe."

Eppinger nickte zustimmend.
„Apropos," fuhr er dann fort, „Doktor 

Löwe ist Ihr Freund?"
„Mein lieber, treuer Freund!"

„Da darf ich ihm wohl getrost meine Nichte 
Beate anvertrauen? Er wirbt um ihre Hand, 
wie Sie wahrscheinlich schon wissen "

„Sie dürfen es wagen, Herr von Eppinger. 
Löwe ist ein Mann von Geist und Charakter, 
ein Schriftsteller mit einer hellen Zukunft!"

„Und Sie dichten jetzt wieder etwas Neues?" 
frug Eppinger dann.

„Ja, Kleomenes, ein Traueripiel!"
„Ah, aus der griechischen Geschichte! Nun, 

ich wünsche Ihnen einen Erfolg wie bei den 
Romellis!"

„Ich danke Ihnen!" erwiderte Htller mit 
einer Verbeugung.

Die Herren erhoben sich und kehrten zur 
Gesellschaft zurück.

Alexandrine war dieses Mal, von einem 
Kreise junger Herren von den Gesandtschaften, 
von den Banken und aus dem Osfiziercorps 
umgeben, die der verwöhnten jungen Dame 
ihre Huldigungen darbrachten. Ein Stich ging 
in diesem Augenblick Lothar durch das Herz 
und eine warnende Stimme seines Innern 
flüsterte ihm leise zu:

„Wie, wenn sie eine Kokette wäre?"
Aber schnell übernahm das klopfende Herz 

ihre Vertheidigung und eine innere Stimme 
flüsterte ihm zu:

„Nein, nein, sie hat eine Seele; die Liebe 
wird diesen Marmor einst beleben!"

Wieder ertönte die Einladung zum Tanz.
Lothar zog den abgestreiften weißen Hand­

schuh über die rechte H^ud und schritt auf 
Alexandrine zu. Er sah und hörte nur sie, 
sonst würde er jetzt wahrgenommen haben, wie 
Herr von Eppinger Beate und Doktor Löwe 
beiseite rief und in einem Nebenzimmer eifrig 
mit ihnen redete.

Es war eine hübsche Mazurka, welche das 
Paar jetzt tanzte. Lothar war ein anmuthigcr 
Tänzer, wenn auch kein Liebhaber dieser Kunst. 
Befriedigt stand Alexandrine in der ersten 
Pause neben ihm und ihr Blick streifte nicht 
ohne Interesse die stattliche Erscheinung des 
Dichters.

„Man rühmt mit Unrecht," begann sie die 
Unterhaltung, „an den Tänzen' des letzten 
Jahrhunderts größere Anmuth der modernen 
Tanzkunst gegenüber. Sehen Sie einmal 
die eleganten Bewegungen bei einer Mazurka 
und vergleichen Sie damit das steife Menuett 
oder die altväterliche Gavotte."



„Sie haben Recht!" entgegnete Lothar. 
„Man kann auch den Bewegungen des mo­
dernen Tanzes Anmuth und Adel verleihen. 
Dem Menuett und der Gavotte zumal klebt 
neben der gewohnten Würde auch der Alters­
staub des Roccocco an!"

Sie lächelte. Wie sein und geistreich h .tie 
er das wieder ausgedrückt. Ja, in der That, 
Doktor Hiller war ein bedeutender Kopf!

In der nächsten Tanzpause fand Alexandrine 
den soeben geadelten Banquier von Sellenheim 
nebst Gattin vor sich.

„Der Wappenschild dieses guten Herrn," 
lächelte sie flüsternd Lothar zu, „riecht noch 
nach dem Lack des Malers. Finden Sie dieses 
nicht auch?"

Lothar lachte mit und gab ebenso leise zurück
„Gnädiges Fräulein, daß unsere Gedanken 

in diesem Falle so übereinstimmen, freut mich 
außerordentlich; Sie wissen vielleicht, daß ich 
aus diesem Grunde auch neulich den mir an­
gebotenen Adel ausgeschlagen. Ich finde nichts 
lächerlicher als dieses aufgepropfte Von!"

„Schade!" erwiderte Alexandrine.
„Wie so?"
„Für Sie wäre derAdel nur passend gewesen, 

Sie hätten Ihren neuen Stand durch den Adel 
Ihrer Seele gehoben!"

„Wie fein Sie schmeicheln können!"
„Keine Schmeichelei, nur meine aufrichtige 

Meinung, Herr Doktor!"
Lothar verbeugte sich.
Der Tanz war mittlerweile zu Ende und 

Lothar geleitete seine Dame an ihren Platz. 
Sinnend schaute sie ihm nach, als er davon ging, 
und leise murmelten ihre Lippen:

„Welch ein herrlicher Charakter, schade, daß 
er den Adel nicht acceptirt hat!"

Eine halbe Stunde später gaben die Trom­
peten das Zeichen zum Souper, welches eine 
Treppe höher in herrlich dekorirten Zimmern 
angerichtet war. Zu seiner Ueberraschung fand 
Lothar seinen Platz an der Seite Alexandrinens 
dem Hausherrn gegenüber, neben dem Doktor 
Löwe und Beate saßen. Guido von Gilzingen 
hatte zu seinem nicht geringen Aerger seinen 
Sitz weit ab von dem Fräulein des Hauses 
unten an der Tafel gefunden. Lothar freute sich 
darüber in seinem Innern.

Nach der Suppe berührte der Hausherr den 
großen Krystallkelch vor sich mit dem schweren 
Silbermesser und begann:

„Meine verehrten Damen, meine geschätzten 
Herren! Erst im Mittelpunkte unseres heutigen 
Festes finde ich Gelegenheit, allen meinen ver­
ehrten Gästen ein herzliches Willkommen zuzu- 
rufen! Bei den alten Römern begrüßten Diener 
die Gäste im Portal, reichten Sklaven ihnen 
Kränze zum Schmucke des Hauptes! Die 
Fluren liegen heute draußen erstorben, ich kann 
Ihnen keine Blumen liefern, aber ich reiche 
Ihnen allen im Geiste die Rechte und halte es 
für die heiligste Pflicht des Hausherrn, seine 
Gäste selbst willkommen zu heißen! Ich ent­

ledige mich dieser angenehmen Pflicht unter dem 
Wunsche, daß es Ihnen allen unter meinem 
Dache gefallen möge!"

Ein großer Jubel folgte, begleitet von Trink- 
sprüchen auf den Hausherrn, auf die Damen 
und das Geburtstagskind.

Auf die Tafel kamen nur erlesene Gerichte, 
der feurigste Wein, alles eines Lucullus würdig. 
Eine wahrhaft heitere Wirkung hatte daher 
darauf die plötzlich von dem Ritter v. Eppinger 
verkündigte Verlobung feiner Nichte Beate mit 
Doktor Löwe.

Alexandrine aß wenig, sie war sichtlich 
zerstreut und Lothar beobachtete sie. Wie 
konnte er auch an ihrer Seite an irdische 
Nahrung denken, wo er in den Himmel schaute? 
Nie war ihm eine Unterhaltung so schwer vor­
gekommen, als diese Konversation bei Tische.

Endlich war die Tafel zu Ende. Herr 
von Eppinger suchte nachher Lothar auf und 
zog sich mit ihm in das Rauchzimmer zurück.

Inzwischen hatte auch Guido von Gilzingen 
wie auf Kohlen gesessen. Vor der Tafel schon 
hatte er beim Tanze Alexandrinen ein Zettelcheu 
in die Hand gedrückt:

„Ich muß Sie sprechen, geliebtes Herz, im 
ersten Tanze nach der Tafel auf dem Glasbalkon 
des Mittelzimmers."

Sie hatte es erfreut gelesen und gerufen: 
„Endlich, endlich!"

Die Fensternischen und die Balkonthür ver­
hüllten hohe dunkle Portiören. So war es 
dem Paare leicht, sich im Gedränge auf den 
Balkon zurückzuziehen.

„Alexandrine", mit diesen Worten fiel der 
Husaren-Rittmeister dem schönen Mädchen zu 
Füßen, „Du mußt es gesehen haben, wie ich 
mich um Dich in maßloser Liebe verzehre! Wirst 
Du endlich die meinige?"

Alexandrine hob Guido auf und flüstert 
leise:

„Mein Herz, Guido, es gehört Dir schon 
lange! Rede mit meinem Vater!"

„Morgen, mein süßes Lieb!" erwiderte der 
Offizier zärtlich.

Sie küßten sich wonnetrunken, dann mahnte 
Alexandrine:

„Es wird Zeit, Guido, daß wir wieder im 
Saale erscheinen, man darf uns nicht vermissen!'

So eilten die Liebenden wieder in die Reihen 
der Tanzenden.

Inzwischen wandelte Herr von Eppinger 
mit Lothar Hiller in einem Nebenzimmer auf 
und ab.

„Was denken Sie von Englands Politik in 
Egypten?" fragte plötzlich Herr von Eppinger-

Lothar blieb stehen.
„Ich bin kein großer politischer Kopf, ve^ 

ehrter Herr," gab er bescheiden zurück, „ich 
urtheile deshalb auch nicht auf Grund politischer 
Ursachen, sondern allein aus physischen Er­
wägungen, wenn ich sage: diese Politik wird 
mit der Zeit unhaltbar werden. Die Waffel 
frage steht dort über der Taktik, sie macht ein 



unbedingtes Operiren unmöglich! Ich selbst 
habe die Verhältnisse mit eigenen Augen gesehen, 
denn ich war über ein Jahr dort!"'

„Ah! Sie waren bei den Pyramiden?"
„Darauf und auch im Innern derselben."
„Wie beneide ich Sie darum! Schon längst 

wollte ich einmal Kairo sehen, aber die Ge­
schäfte, die Geschäfte lassen mir keine Zeit!"

In diesem Augenblick erschien ein Bedienter 
und meldete:

„Gnädiger Herr, der Herr Banquier Sel­
biger bittet um Gehör; die Sache sei eilig!"

„Da sehen Sie, wie mich die Geschäfte 
plagen!" lachte der Direktor.

Damit verabschiedete er sich lächelnd und 
Lothar kehrte in den Saal zurück.

Der Bankdirektor war merklich bleicher ge­
worden, als er dem Banquier in seinem Ka- 
binet gegenüber stand.

„Was bringen Sie, Herr Selbiger?" 
wagte er.

„Böse Nachricht, Herr von Eppinger!"
„Wie so?"
„Die Bogawitz-Werntopwischer sind gefallen 

um 30 Prozent."
„Gefallen?"

, »Leider! Es ist eine förmliche Panik ge­
wesen an der Börse heute früh!"

»Wie viel betrögt die Differenz für mich?" 
(tagte Eppinger.

Die Antwort klang gepreßt:
„Ew Gnaden, es sind rund 50,000 Gulden!"
Herr von Eppinger kniff die Lippen zu- 

lammen, ging an sein Pult, entnahm demselben
Pucketche'n Banknoten und entgegnete schein­

bar ruhig:
. . "Hier, zahlen Sie, Selbiger. Es werden 
sehe « Konjunkturen eintreten. Auf Wieder-

Der Banquier ging und Evpinger kehrte 
kopfschüttelnd zur Gesellschaft zurück.

Er traf unterwegs Alexandrine, welche sich 
bom Tanze erschöpft auf einen Augenblick in 
ihr Boudoir zurückziehen wollte. Er begleitete 
die Tochter und setzte sich auf den Divan. In 
diesem Augenblick hatte die Liebe des Vaters 
zu der schönen Tochter alle Sorgen vergessen 
gemacht.

„Alexandrine, mein Kind," sagte er weich, 
--ick) hatte heute den Kopf so voll, daß ich noch 
nicht einmal einen Augenblick fand, Dir ein 
herzliches Wort zu sagen."

„O Papa, Du bist ja so gütig!"
„Und Du bist glücklich, mein. Kind?"
Sie umarmte ihn und setzte sich auf seinen 

Wchooß.
„Ja, einziger, herziger Papa, ich bin glück­

lich!"
Dann sprang sie auf und trat an das 

Fenster. Alexandrinens Vater saß lange sin­
nend da, dann fing er plötzlich wieder an:

„Meine liebe Tochter, eins muß ich Dir 
heute noch sagen. Sieh, es kommt der Tag, 
wo Dein Herz, welches jetzt noch schläft, erwacht. 

Dann suche Dir einen Mann von Charakter, 
der das Herz auf dem rechten Fleck hat, der 
wie ein Fels im brandenden Meer fest dasteht 
und nie wankt. — Wenn ich sagen sollte, an 
wen ich dabei dachte, ich wüßte es Dir kaum 
zu sagen. Dieser Doktor Hiller ist ein Juwel, 
ein Mann in des Wortes voller Bedeutung. 
Ade, mein Kind, die Gäste erwarten mich."

Er ging und widmete sich in der liebens­
würdigsten Weise seinen Gästeu.

Es schlug gerade zwei Uhr, als Lothar Pelz 
und Hut verlangte und das Haus des Bank­
direktors verließ. Lothar träumte auf dem Nach­
hausewege von Alexandrinen.

(Fortsetzung folgt.)

Gewerbliches.
Neues elektrisches Boot.

Ein Boot, das ohne Geräusch, Dampf und 
Rauch, ja ohne jedes sichtbare Zeichen der treiben­
den Kraft sich fortbewegt, ist von dem Ameri­
kaner Sherrin erfunden worden. Die Quintessenz 
dieser Erfindung beruht, wie das Patent- 
Bureau*)  von Rich. Lüders in Görlitz kurz 
zusammenfaßt, darin, daß es gelungen ist, ein 
galvanisches Element zu entdecken, welches mächtig 
genug ist, um einen Motor zu treiben, der aus 
einer sehr sinnreichen zweipoligen Gramme- 
Maschine besteht. Der Motor ist, nebenbei be­
merkt, so wunderbar leicht konstruirt, daß er 
bei nur 62 Pfund todter Last schon eine Pferde­
kraft liefert. In jeder Zelle der Sherrin'jchen 
Primär-Batterie befinden sich zwei Anoden aus 
Zinkblech, in der äußeren drei Kathoden aus 
eigenthümlich präparirter Kohle, die ersteren sind 
zum Auswechseln eingerichtet, während die 
letzteren fest mit der Zelle verbunden sind; die 
innere Zelle ist nur mit Wasser gefüllt, dagegen 
stehen die Kohlen-Kathoden in einer Flüssigkeit 
von ganz eigenartiger Zusammensetzung, die vor­
läufig noch das Geheimniß des Erfinders bildet. 
Dieser Flüssigkeit haben nun die Zellen ihre ge­
waltige elektromotorische Kraft von nahezu zwei 
Volt, und ihre ausgezeichnete Dauerhaftigkeit 
der Wirkung zu verdanken. Praktische Versuche 
sind bis^ jetzt mit einem 40' langen Boote des 
Herrn Sherrin vorgenommen worden, das mit 
einer Batterie für die ununterbrochene Fahrt 
von 600 englischen Meilen ausgerüstet war, 
während Boote, die mit Akkumulatoren getrieben 
wurden, nicht 60 Meilen ohne Erneuerung der 
Ladung zurücklegen können.

*) Dieses Bureau ertheilt unsern geehrten 
Abonnenten Auskunft ohne Recherchen in Patent- 
Angelegenheiten gratis,

Mannigfaltiges.
* Padlewsky von Wölfen gefressen.

Vor kurzer Zeit ging durch die gesammte Presse 



die Nachricht, daß ein dem steckbrieflich verfolg­
ten Padlewsky ähnlich sehendes Individuum in 
Lowatz (Bulgarien) ergriffen worden sei. Der 
russische Konsul in Adrianopel begab sich damals 
sofort nach Philippovel, um über die Aussagen 
des Verhafteten, der zum Zweck eines eingehen­
den Verhörs nach Sofia überführt worden war, 
schnellstens unterrichtet zu sein und der russi­
schen Regierung genau Bericht erstatten zu 
können. Es stellte sich jedoch bald heraus, daß 
man in Bulgarien ebenso wenig wie in Spanien 
des echten Padlewsky habhaft geworden war, 
und man mußte den herumstreifenden Vagabun­
den, der eine Zeit lang für Padlewsky galt, 
bald laufen lassen. Ueber den Verlauf des Ver­
hörs wurde jedoch tiefes Stillschweigen bewahrt. 
Jetzt kommt aus Sofia die freilich mit aller 
Vorsicht aufzunehmende Meldung, daß man 
allerdings den echten Padlewsky in Händen ge- 
habl habe — aber als Leiche. Padlewsky habe 
sich längere Zeit in Bulgarien aufgehalten und 
sich jedenfalls aus Furcht, von den Behörden 
ergriffen zu werden, nicht in die Städte und 
ländlichen Ansiedelungen gewagt. Hunger und 
Frost — es war die Zeit der großen Schnee­
sturme — hätten ihn wahrscheinlich in die Wäl­
der getrieben und dort sei er den raubgierigen 
Wölfin zum Opfer gefallen.

— Folgende außerordentliche Geschichte 
erzählte der Sun aus New-Hork: Vor ungefähr 
3 Jahren wurde der Schuner „Helena", welcher 
mit 24 Japanern und 4 Amerikanern bemannt 
war und im Behringsmeer Robben fing, von 
einem russischen Kriegsschiff angegriffen, wobei 
7 Japaner gelobtet und die übrige Mannschaft 
des Schuners gefangen wurde. Dieselben wurden 
nach Wladiwostok gebracht und wegen Verletzung 
der Fischereigesetze zu drei Jahren Zwangsarbeit 
in den Minen verurtheilt. Die Leute wurden 
nach Nikolaski gebracht und stets brutal behandelt. 
Der Kapitän der „Helena", Mr. Morris, ist 
soeben in Boston eingetroffen. Er erzählt, daß 
er drei Monate, an einen Polen gekettet, in der 
Mine habe arbeiten müssen; dann sei sein 
Leidensgefährte gestorben, und da der Verkehr 
mit der Außenwelt nur durch die auf- und ab­
steigenden Kohlenwagen möglich war, so habe 
er mit seiner Schaufel den Leichnam in zwei 
Theile schlagen müssen, um von demselben los­
zukommen. ' Darauf habe er die beiden Hälften 
mit dem Kohlenwagen hinaufgeschickt, allein man 
habe weiter keine Notiz davon genommen, als 
daß man ihm einen Hammer und einen Meißel 
zukommen ließ, damit er sich von der Kette be­
freie. Nach drei Jahren sei ein Mann in die 
Grube hinabgestiegen, habe ihm ein Papier ge­
zeigt und ihn aufgefordert, den Kohlenwagen zu 
besteigen. Er, Morris, habe sich geweigert, weil 
er glaubte, daß er erschossen werden solle, wie 
dies mit den meisten Gefangenen geschehe, welche 
mit den Wagen ans Tageslicht kämen. Darauf 
sei jedoch ein Dolmetscher erschienen uud habe 
ihm erklärt, daß seine Strafzeit zu Ende sei. 
Von den Uebrigen hat man nichts gehört.

— Altenburg, 13. Febr. In verschiedenen 
an der Grenze von Altenburg gelegenen Ort­
schaften der sächsischen Amtshauptmannschaft 
Borna wird noch ein absonderlicher Fastnachts- 
brauch geübt. Am Fastnachtsdienstag ziem 
der Nachtwächter ausgeputzt von Haus zu Haus, 
steigt mittels einer Leiter in den Hühnerstast 
und tutet mit seinem Horn den Hühnern ins 
Gewissen. Hierdurch sollen diese nach altem 
Glauben zu fleißigem Eierlegen angeregt werden. 
Da der wunderthätige Nachtwächter in jedem 
Gehöft reichlich mit Brot, Butter, Wurst 
und anderen Lebensmitteln beschenkt wird, 
ist derselbe eifrigst darauf bedacht, daß an dem 
alten einträglichen Brauche nicht gerüttelt wird.

— Die Kaiserin Friedrich hat durch tö1 
Hofmarschallamt dem Vaterländischen Frauem 
verein in Neustadt O.-S. mittheilen lassen, daß 
der in der dortigen Knüpfschule angesertigtb 
für die Kronprinzessin Sophie von Grieche^ 
land bestimmte Teppich im Kgl. Kunstgewer^ 
Museum zu Berlin ausgestellt werden 
Der Teppich ist aus Angora-Garn nach orteV 
talischem Muster gearbeitet und 6,28 X 3,0” 
Meter groß. Auf goldgelbem Grunde stet)1 
ein hell- und dunkelblauer Doppelftern, um dea 
sich Rankenmuster schlingen, das ganze umraw 
den drei Bordüren, unter denen blaugrüne 
Palmenblätter hervortreten. Fünf Mädchen 
haben an dem Teppich 11 Monate geknüpft! 
der Preis beträgt 2540 Mk.

Heiteres.
* (Aus der Schule.) Lehrer (erklärend)^ 

„. . . Ich erzählte Euch also von der BalM 
des Guten . . . wie nennt man, Karlchen, sltP 
den Gegensatz, die Bahn, auf der Alles f 
Fall kommt? . . . Nun?" Schüler (nach einigt 
Besinnen, plötzlich): „Die Kegelbahn, Hett 
Lehrer."

* (Der kleine Geschäftsmann.) ($ö# 
ritzchen hat vom Lehrer eine Ohrfeige be­
kommen — aber unverdienter Weise; denn nicht 
er, sondern sein Nachbar hatte Allotria ge­
trieben.) „Herr Lehrer," sagt er, „jetzt haben 
Se geseh'n, daß ich unschuldig bin — vergesst)) 
Se nicht, mir diese Ohrfeige — gutzuschreiben

* (Eine _ Schande.) Erster Kavallerie 
Offizier: „Ist es wahr, Kamerad, daß Sie die 
Müller, welche die Jungfrau von Orleans 
spielt, poussiren?" Zweiter: „Allerdings) 
Erster: „Schämen Sie sich, mit einer von der 
Infanterie anzubinden."

* (Direktor einer Schmiere.) „Jetzt halst 
ich wieder zwei Stücke zur Aufführung ange­
nommen." Herr: „So? Von wem denn?' 
Direktor: „Von einem gewissen Shakespeare"

........  - —-   -------
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